
    

         
         

Aönsspreis monatlich 8.00 Guwen, wöchentlich 
79 Eulden, in Deutſchland 250 Goldmark, durch vie 

Boft 5.00 uwen monatl. Anzeigen: die S-geſp. 8. 
0.40 Culden, Rerlamezeile 2-00 GSulden, in Deutſcht 
6•%0 unp 200 Goldmart. Abonnementa⸗ und Inſeraten. 

uin Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
  

      

Freitng, ben 21. Mai 1926 — 

Seorz⸗beih⸗Ate Geſchichtslügen über die Mumoſeuumruhen. 
Deutſche Admiralt als Jitatenfülſcher. — Die ſhundalbſen Juſtünde bei der haiſerlichen Kriegsſlotte. 

Der frühere Konteradmiral und jetzige Volksparteiabgeord⸗ 
nete Brüninghaus hat vier Monate gebraucht, um Material 
ſur „Entträftung“ des Referats des Genoſſen Dittmann im 
nterſuchungsausſchuß zuſammenzutragen, Jetzt endlich hat er 

eine Rede vom Stapel gelaſſen, Von Pſlizüere Verpflegung“ 
der Matroſen und Schlemmereien ver Oifiziere hat der edle 
Brüninghaus natürlich ebenſowenig bemerkt, wie der Schiffs⸗ 
arzt im Potemlinfilm. .. Die von Dittmann ſchwerbelaſteten 
Kriegsgerichtsräte Loeſch und Dobring ſind unſchuldige Engel; 
von erpreßten Geſtändniſſen, von Terror gegenüber den ange⸗ 
klagten Matroſen, von geſetzwibriger Beeinflußfung von Zeugen 
und von Locͤſpitzeln könne keine Rede ſein. Im übrigen ſuchte 
Abg. Brüninghaus den Nachweis zu In die daß an den Vor⸗ 
gängen in der Marine einzig und allein die politiſche Agitation 
der USßß. die Schuld trage. Da Brüninghaus es hierbei an 
ſcharfen Angriffen auf Dittmann nicht fehlen ließ und zahl⸗ 

reiche ien ieſe nc der burch Ge die der Ausſchußſitzung bei⸗ 
wohnten, dieſe Angriffe durch Entrüſtungsrufe zu unterſtreichen 

ſuchten, kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen unter den 
anweſenden Abgeordneten, wobei der Vorwurf der Fälſchung 
herüber⸗ und hinüberflog. 

Neue Enthillungen Dittmanns. 
Abg. Dittmann (Soz.) hielt am Donnerstag im Reichs⸗ 
tagsunterſuchungsausſchuß eine gründliche Abrechnung mit den 

Sräinte en Ausführungen des Admirals Brüninghaus. 
rüninghaus ſei nirgends auf den Kern und das Weſen ber 

Dinge eingegangen; er habe vielmehr vurch breite Erörterungen 
von Nebenſächlichteiten von dem Kernpunkt der Hunger⸗ 
revolten auf der deutſchen Flotte im Jahre 1917, und der 

Admiralsxebellion im Jahre 1918 abzulenken und ihn zu ver⸗ 

edurd perſucht. Die Darſtenlung der Dittmannſchen Broſchüre 
ſei durch Brüninghaus Plävover für die Marine⸗Offiziere in 

keinem weſentlichen Punkt erſchüttert worden. Die Unter⸗ 
ſuchungsmethode der Kriegsgerichtsräte ſei eine Ungeheuer⸗ 
Ofſen geweſen. Die „Stockholmliſten“ ſeien, wie Brüninghaus 

offen zugehen mußte, in Stockholm gar nicht verbreitet worden. 
„Das ſei ein außerorventlich wichtiger Punkt, ſozuſagen der 

5 des Banzen Antlagegebäudes. Ueber ven erſchoſſenen 
2 ů Habe Abg. Btüningbaus Kachtelier Ache. 

ů Die lt. —. Reichbietſch, ſet wegen Verſchiedener Kitiftär 
Diebiiäbls triegsgerichtlich beſtraft und in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes verſetzt worden. Wie Dittmann nun nach⸗ 
träglich erfahren hat, beſtand der „Diebſtahl“ des Reichpietſch 

darin. daß er eines Sonntags die Stiefel ſeines Leutnants, bei 

dem er. Burſche war, angezogen und deſſen Armbanduhr an⸗ 

gelegt hat. Die bei Reichpietſch beſchlagnahmte Geldſumme 
von 120 Mark ſei das „Betriebskapital“ für einen Zigaretten⸗ 
handel, ver allerdings an Bord verboten war, geweſen. Es ſei 
eine der übelſten Verleumdungsmethoden, wehrloſe Tote mit 

ſolchen wahrheitswidrigen Behauptungen zu⸗ entehren. 
UHeber die Unterſuchungsmethoden des Kriegsgerichtsrats 

Dobring erbrachte Dittmann neue Beweiſe. Dobring habe den 

„Beſchuldigten angedroht, ſie bekämen lebenslängliches Zucht⸗ 

haus oder würden am nächſten Morgen erſchoſſen werden, 

wenn ſie nicht das ausſagten, was er wiſſen wolle. Vor den 

Oberheizer Sachſe habe Dobring einen Revolver hingelegt 

und auf bem Papier einen Galgen gemalt und geſagt: 

„Was wollen Sie? Erſchoſſen oder gehängt werven?“ 

Deutlicher könnte man die Unterſuchungsgefangenen doch nicht 

bedrohen. In ſeiner Verſelgungswut ſei Dobring ſogar ſo 

weit gegangen, baß er erklärte, wenn er die Macht hätte, würde 

er die Erſchoſſenen ausgraben und zuſammen miit der „ganzen 

Bande“ nochmal erſchießen laſſen. 
Selbſt ein Militärgeiſtlicher habe im Auauſt 1917 darüber 

geklagt, daß man 

in den Offisiersmeſſen ein ſchlemmerhaftes Daſein 

führe und die „Gebefreudiakeit des Roten Kreuzes füs die 
Offizierstafel mißbrauche. Ein anderer Zeuge, den Ditt⸗ 

mann nennt. gibt über das Leben der Offisiere an Bord 

vor Zeebrügge eine lebendige Schilderung. In den Offi⸗ 
aͤtersmellen hätten Mädchen aus Freudenhäuſern mit den 

Offizieren gegeſſen und getrunken und ſeien von den Mann⸗ 

ſchaften bedient worden. Man hätte ſie meiſt nackt aus⸗ 

gezogen und mit Uniformen bekleidet. Mit am tollſten ſei 

es auf dem neuen Kreuzer „Nüruberg“ zugegangen, woman 
anläßlich des Beſuches des damaligen Aſtenberger Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Geßler noch im letzten Kriegsiahre ein 

wüſtes Trinkfeſt mit unbeſchreiblichen alkoholiſchen Erzeſſen 
gefeiert habe. Dittmann ſchloß ſeinen Gegenſtoß gegen die 
Beſchönisungsverſuche des Aömirals Brüninghaus mit den 

Worten: „Die Mobrenwäſche des Abg. Brüninghaus, an 
dem Seeoffizierkorps und an ſeinen Admiralen iſt gründlich 
mißgliäckt. Es bleibt bei der Rebellion der Admirale — es 

bleibt dabei, baß die Heizer und Matroßen ſich gegen die 
Auflehnung der Azmiralität gegen die Regierung des 
Prinzen von Baden und nur gegen ſie gewandt haben 

und daß fie nicht baran bachten, irgendwie die Berteidigung 
des eigenen Landes lahmzulegen.“ 

Gegenüber den Behaupiungen Brüningabaus, in den 

Offiziersmeſfen habe man genan ſo wie in der Mannſchafts⸗ 

kantine gebungert, brachte Dittmann neues, bisher unver⸗ 
vöffentlichtes Material aus den Zuſchriften, die er in der letz⸗ 
ten Zeit erhalten hat. Die maßloſe Ueberhebung der See⸗ 
offiztere ſei ſogar ſo weit gegangen, daß man die Ingenieur⸗ 

und Fachoffisiere. gar nicht zu reden von ben Deckoffizieren, 
wie Meuſchen zweiten und dritten Grabes behandelt habe⸗ 
So babe man ſich darüber aufge regt, daß ein verheirateter 
Ingenieur es gewagt bätte, bei einem Seeoffizier Beſuch 
zu machen. 1918 habe man den Feuerwerks⸗und Torpedo⸗ 

offizieren allergnädigſt geſtattet, Ur Mittagelſen im Offi⸗ 

zierskgfino einzunehmen. Dieije „Vergünſtiäung ſei jedoch 
Bach.Anlicht der Seeoffiziere ⸗ſchnöde misßbegucht“ worden. 
Die Fachoffistere hätten diej„Unverſchlääm⸗heit beieffen, noch 
nach dem Eſſen im Kaſino zu bleiden und das Senzert mit⸗ 
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der Tagung der 

einſetzte. 

Ratai die Kandidatur abgelebnt⸗.   

den Deckoffisieren als „Weihnachtsgeſchenk“ das Recht auf 
die Anrede „Herr“ zu gewäbren. öů 

Auch dieſer Gegenſtoß des Abg. Dittmann wirkte auf die 
Zuhörerſchaft des Ausſchuſſes mit derſelben durchſchlagen⸗ 
den Kraft wie das erſte Referat. Trotz aller „perſönlichen 
Richtigſtellungen“ des Abg. Brüningbaus konnte die tiefe 
Wirkuna der aus der Not der deutſchen Matroſen und 
Heizer geſchöpften bitteren Anklage gegen das Herrentum 
werden Hohlheit des alten Regimes nicht mehr entkräftet 
werden. 

Stothas ſtwole Zirterfülſhns. 
Das Churchin⸗Zitat des Admirals v. Trotha nicht aus dem 
Gepächtnis, ſondern aus den Fingern geſogen! — Die Ueber⸗ 

legenheit der engliſchen Flotte. — Der Reichstags⸗ Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß. 

Admiral v. Trotha hatte bekanntlich bei dem Reichstags⸗ 
unterſuchungsausſchuß zur Prüfung der Vorgänge in der 

deutſchen Marine als Zeuge gemeldet, um zu beweiſen, daß 

durch die bekannten Greigniſſe in Kiel, dem, deutſchen Volte ein 

Dolchſtoß in den Rücken verſetzt worben ſei. Er verſicherte, es 

wäre ein Leichtes geweſen, im Spätherbſt 1918 die engliſche 

Flotte über den Haufen zu werfen und berief ſich auf eine 

anziger Volls 
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17. Juhrgang 

Aussegers von Winſton Churchill zur Beträftigung ſeiner 

Und um dieſes Beiſpiel von Churchill zu nehmen: „Je 
weiter man hineinſieht in die Geſchehniſſe, um jo Marer ſeht 
man, an wie einem dünnen Seidenfädchen die Entſcheidung 
in den letzten Tagen gehangen hat (Vewegung und lebhafte 
Rufe rechts: Hörti hörtl) und dieſes Fädchen iſt zu unſeren 
Gunſten geriſſen, weil drüben die Stimmung des Volkes“ — 
ich ſage es dem Gedächtnis — „nicht zuſammenhielt.“ 
Nachdem die geſamte Lalicnalffiſche Preſſe an dieſes 

zSeidenfädchen, neue Dolchſtoßlügen angeheftet hatte, wandte 
ich der „Vorwärts“ an Winſton Churchill, um zu erfahren, ob 

»b. Trotha richtig zitiert habe. Und was ergab ſich? Die Worte: 
„in den letzten Tagen“ ſind von Trotha glatt erfunden. Die 
Aeußerung Churchills bezog ſich nicht auf die Ereigniſſe vom 

Oktober und vom November, ſondern auf den Felbzug, der in 
den Jahren 1916 und 1917 in, geſhen won zuguniten bes un⸗ 

eingeſchränkten U⸗Boot⸗Krieges geführt wurde. Der Entſchluß 
zum rückſichtsloſen U⸗Boot⸗Krieg brachte das Eingreifen der 

Vereinigten Staaten nud war infolgedeſſen ein entſcheidender 
Wendepunkt des Krieges. 

Aus einem zweiten Brief Churchills iſt überdies zu ent⸗ 

nehmen, daß 1918 bereits ein wichtiger Teil der amerikaniſchen 

Schlachtflotie in ven engliſchen Gewäſſern lag. Churchill hatte 

die Ueberzeugung, daß am Ende des Krieges die Ueberlegenheit 

der engliſchen Flotte größer als je wäre! 
Unter dieſen Umſtänden wird die Ueberzeugung zur Gewiß⸗ 

heit, daß der hinter dem Rücken des Reichskabinetts von der 

Marineleitung geplante Flottenvorſtoß nicht nur eine unver⸗ 
antwortliche politiſche Kataſtrophe geweſen wäre, ſondern 

Schiſſemn mit einem ſinnloſen Abſchlachten der deutſchen 
Schiffsmannſchaften geendet haben würde. 

  

  

Verbot des Gas⸗ und Luftkrieges? 
Weitere Boeſchläge nuf der imternationalen Abvüftungskonfecerng. 

Am Donnerstagvormittag ſprachen auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zum erſtenmal drei Vertreter von Nachbarſtaaten 
Rußlands: Rumänien, Finnland und Polen, die ſämtlich 
mehr oder weniger deutlich auf ihre beſondere Lage hin⸗ 
wieſen, die ihnen keine oder keine weitgehende Abrüſtung er⸗ 
laube. Sokal⸗Polen meinte ferner, daß vorerſt die, Sicher⸗ 
Aühe Veriathrn ader Lameacten; des Vüiterdn; Munts gur 
eine Berin; üa Her Kompetenzen des Pölkerbundrats zun 
ſofortigen Vorgehen gegen Griebensbre⸗ 22 geicheben, knnieß 

Eine andere einheitliche Stellungnahme trugen die Ver⸗ 
treter Chiles, Argentiniens und ber Vereinigten Staaten 

vor: Amerika ſei freiwillig auf Grund gegenſeitiger Verträge 
auf ein Minimum abgerüſtet und Europa müſſe von ſich aus 
das gleiche tun. Das Abrüſtungsproblem könne nur regtonal 
oder kontinental gelöſt werden. ö‚ ‚ 

Darauf folgte eine engliſche Rede des Grafen Bern⸗ 
ſtorff. Er führte im weſentlichen aus, die deutſche Dele⸗ 
gation ſei der Diskuſſion mit größtem Intereſſe gejolgt, doch 

glaube ſie, daß dieſer bisber ein feſtes Ziel fehlte. Die Ab⸗ 

rüſtung werde ſich wohl nur ſchrittweiſe vollziehen können: 

doch müſſe dazu einmal der erſte Schritt getan werden. Die 
vorgelragenen Befürchtungen verſchiedener Vertreter über⸗ 

gingen die durch den Völkerbund geſchaffene Lage, wonach es 

nur noch ſolche Kriege geben könne, die der Völkerbund gegen 
Angreifer auf ſeine Mitgliedſtaaten führe. In bezug auf die 
Sicherheit ſei es nach Beſchluß der letzten Bölkerbundsver⸗ 
ſammlung ausdrücklich in die Hand des Völkerbundrats ge⸗ 
geben, zu erklären, wann die Sicherheit einen ſolchen Grad. 
erreicht hat, daß mit der praktiſchen Abrüſtung begonnen wer⸗ 
den ſoll. Zur Frage des Luft⸗ und Gaskrieges überraſchte 

Graf Bernſtorff mit der Erklärung: So fangen wir doch 
unſre Arbeit mit ſeiner Abrüſtung, d. h. mit ſeiner Unmög⸗ 
lichmachung an. Der deutſche Delegierte betonte dann noh⸗ 
mals, dat Deutſchland vollſtändig abgerüſtet iſt und nunmehr 

auch die anderen Staaten das ibrige tun ſollten. Was die 

Kriegsfähigkeit angehe, ſo ſei Deutſchland nicht ſo begünſtigt, 

weil ſeine Induſtrien zum großen Teile nahe an den, Gren⸗ 
zen liegen und es andererſeits in bezug auf ſeine Ernährung 

und die Zufahrt zum freien Meere ſtark von der ührigen 
Welt abhängig iſt. Der Diskuſſionsentwurf der Konferenz 
E: zum Teil ſo detailllert, wogegen andere ſehr wichtige 

ragen, wie gerade die des Luft⸗ und Gaskrieges und der 
ſchweren Artillerie, deren Deutſchland keine mehr hat, darin 
ponleiebe ſehlen. Graf Bernſtorff ſchloß ſeine einbruacks⸗ 
polke Redemit ber Feſtſtellung, daß die Abrilſtung abfolut 
notwendig iſt und von ihr ein gutes Stück Preſtige des 
Völkerbundes abhängt. Als letzter Redner⸗ Dord 
Robert Cecil ſeine Freude über die Ausführungen des 

deutſchen Delegierten aus und erklärte ſeine Zuſtimmung zu 

deſſen Vorſchlag eines Verbots des Luft⸗ und Gaskrieges. 
Lord Robert Cecil hält es für ausgeſchloffen, daß England 
jemals noch einen Krieg gegen ziviliſierte Nationen füühren 

werde, es ſei denn im Rahmen einer Völkerbundsaktion. 
Gegen jede Kontrolle der Kriegsfähigkeit bleibt Lord Ceeil 

ſehr fkeptiſch. Er ſchlug ſchließlich vor, die allgemeine Aus⸗ 
ſprache und die erſte Leiung der Diskuſſionsgrundlage zu 

ſchließen und den Nedaktionsausſchuß an die Arbeit gehen zu 

laffen zur Ausſcheidung und Ueberweiſung der einzelnen 

Fragen an die beiden eingeſetzten Kommiſſtonen. 

Die Nachmittagsſitzung der vorbereltenden Abrüſtungs⸗ 

konferenz beenbete die allgemeine Ausſprache. Es ſprachen 

noch der tſchechoſlowakiſche Vertreter, der darauf binwies, 

daß der Völkerbundspakt für den Angegriffenen keine ſichere 

Völkerbundshilfe garantiere; der braſilianiſche Vertreter, 

der wiederum Europa das Muſterbeiſpiel Amerikas vor 

Augen führte; der Ftaliener de Marini, für den jede Völ⸗ 

kerbundskontrolle über das Wirtſchaftsleben und die Lan⸗ 

desverteidigung der Mitgliedſtaaten, Slaang Pont iſt, und 

zum Schluß noch nahezu eine Stunde lang aul Boncour.   

  

Einberufung der polniſchen Nationalverſammlung. 
Die Kandidaten für die Präfidentenſchaft. — Weitere Diktaturmöglichkeit. — Die Rüſtung der Rechten. 

Privaten Melöungen zufolge, bie amtlich noch nicht be⸗ 
ſtätiat worden ſind, werden vom proviſoriſchen Staatspräſi⸗ 

denten, dem Seimmarſchall Rataf, heunt⸗ die Einladun⸗ 

gen zur Nationalverfammtung, weiche arf Sonnabend, 
den 20. Mai, nach Varſchan einberufen wird, ver⸗ 
ſendet werden. 
Bei dem Seu zwiſchen rechts und links um den Ort 

ationalverfammlung hat auſcheinend die 
Theſe der Linken gefiegt, welche ſich enlichteden für Warſchau 

Ser e ee 0 n na oſen, be⸗ i 

aber dann auch mit Krakan. Aber auch dieſe Könzeption 
wurde von der Linken abeelehnt. ů 

nnreber die Kandidaten fär die neue Präßdentſchaft kreiſen 
verſchiedene Ge te, denen man nur mit Vorbehalt gegen⸗ 

überſtehen muß. ſteht feſt, daß die Rechte entſchloſſen 
5 die Kandidatur des zurückgetretenen Staatspräfidenten 

oictiechowſcki beranszuſtellen. Dieſe Kandidatur ſoll, 

mie verlautet, mehr einen demonſtrattven als einen pofitiven. 

Morichul tragen. Ferner werden in erſßter Linie der 
arſchall PilſudEt, der Seimmarſchall Katai unb der 

geweſene öſterreichiſche Statthalter in Galizien, ZSo brann⸗ 
ſki genannt. Polniſchen Blältermeldungen zujolge Habe 
aber ebenſo der Marſchall Pilſudſki wie der Seimmarsckall 

ö „Der Linksblock ſoll 

ſich erſt heute über eine gemeinſame, Kandidatur für den 
Fall einig werden, wenn der Marſchall Pilſfudſki ſeine Kan⸗ 
didatur endgültig zurückzleben ſollt. In dieſer Kichtung 
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konferierten geſtern und vorgeſtern die 
demokratiſchen Seimfraktion wüt den 
mit der G. D 85 ruppe ünd der⸗ 
Alte Reie Fraktionen baben ihre Unterſtüzung von der 

ſen Fraktion. 

D an; Eri 0 Infamntende rer RäßeAlle dieſe Ir ihre Unterſtülzung. 

Waäx, Habe, mau in Seeoffiäterskreiſen den Plan erwogen, J Verisulichkeit. des Kandihaten und ſeines Proaramms ab⸗ 

dieſ 
ührer iosial⸗ 
ben Seimie, 

hängig gemacht. Heute ſoll eben hierüber Karheit geſchaf⸗ 

ſen werhen. Somit wäre mit einer gemeinſamen Kandida⸗ 

tur der vier Linksparteien, und aller nationalen Minder⸗ 

heiten zu rechnen, die auch von einem großen Teil der Mit⸗ 

kelparteien unterſtützt werden wird. 0 Iyv 

Die Rechtsparteien ſind allefamt nunmehr arrs ibrem 

Verſteck heraus und ſie rüſten ſich zum Kampf. Daß die 

degenwärtigen Parlamente nicht mehr exiſtenzberechtigt ſind, 

dariber ſind ſie ſich bereits im Klaren. Sie wollen deshalb 

noch die Gelegenheit ausnutzen, vor der Kuflöf dem 

Lande noch ein Andenken mberans 5, en. Sis Heabſichtigen 

nämlich, die Verfaſſungsänderun zu beautragen, baß 

der Staatspräſident mit außero Aufſlotun Bollmachten, dar⸗ 

unter auch mit der Befugnis zur Aufl! 

Rechten noch vom Ausgang der Präfidente⸗ 

Ferner wollen ſie die Wablordung in. ibrem⸗Sinne 

Katürlich würde es in dieſem Falle wieder einen Kampf 

wub Tod rt n werden t 30 daß die Frage etner Diktatur 
wieder aktuell werden wird· 
ſprechen ſich in dieſer Irgge⸗ der Außenminißter Zalewſki 

ung der Innenminiſter Mlodzianowſki. 
polniſchen Jonrnaliſten gegenüber die Um 

Diktatur mit der Begründung erklärte, daß im. Polen kein 
Mann vorhanden fei, der Diktator fein wolle, erklärte der 

Außenminiſter gegenüber ausländiſchen Ppeffeverkretern, 
daß die Diktatur Pilfudſkis ebenſo von rechts wie von kinks 

gejordert werde. Pilfnöſki iehe zwar einer Sikeaturße 
lehnend gegenüher, es ſei aber nicht ausgeſchloſſen, daß die 

Hesbez Hlichen Steunn⸗ Eroingen ihn, zur Nendsrung ſeinier 
Esbezüglichen Stellung zwingen werde. —— 

D Die Sozialdemokraten verbffentlichten geſtern ein Mani⸗ 

Liel zärtäe Bevöerermng e, e 

  

  

    

  

    
    

an die werktät 

ausgeſtattet werden ſoll. Allerding“ it dieſer. Antrag *     
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Lenermgben wird, baß Witos ben Marſchall Pilſudfki an⸗ 
Hauernd provoziert habe. Er habe die Veitung beſchlaanah⸗ 

men laſſen, die ein Interview mit Pilſudſki veröffentlicht 
hatten; ſein Krieasminiſter Malezewſki habe gleich bei ſei⸗ 
nem Amtsantritt fämtliche Pilſuöſti treuen Offiziere feſt⸗ 
nehmen laſſen und die Ueberſiedlung der Poſener Regimen⸗ 
ter nach Warſchau angeordnet. Im Manifeſt werden die 
bekannten Beſchlüſſe der Oberrates der Partei wiederholt 
und die Arbeiterſchaft und das Bauerntum zum Kampf 
gegen Poſen und die Reaktion aufgefordert. 

x Beſchluß der beutſchen Sozialiſten Polens. 
In der außerordentlichen Sitzung des Hauytvorſtandes 

der D. S. A. V. in Lrez am Montag wurbe folgende Ent⸗ 
ſchließung gefaßt: 

Der Hauptvorſtand der Deutſchen Soztaltſtiſchen Arbei⸗ 
terpartet Polens, Bezirk Kongreßpolen, ſtellt im Zuſfammen⸗ 
Lebar mit den letzten Ereigniſſen in der Hauptſtadt und der 
aburch geſchaffenen politiſchen Lage feſt: 

Die Aktion des Marſchalls Pilſudſti, die durch das rück⸗ 
lichtsloſe und herausfordernde Auftreten der Reaktion her⸗ 
vorgcrufen wurde und darum die Solidarität der Werktäti⸗ 
gen fand, hat derſelben nur vorübergehend die Macht ge⸗ 
nommen, die ihr nach der Stimmung im Lande längſt nſcht 
mehr gehört, Die beaäbſichtigte Liquibierung dieſer Aktion 
durch den bisherigen Seim und Senat und das dieſen Kör⸗ 
erſchaften zugeſprochene Recht der Wahl des Staatspräſi⸗ 
enten geben derſelben wiederum die Möglichkeit der Auf⸗ 

richtung der in den Volksmaſſen verlorenen Machtſtellung. 
Angeſichts deſfen fordern wir: 

1. die ſofortige Auflöſung des Seim und Senats: 
2. die Buldung einer Regterung des arbeitenden Volkes ßei 

Außſchluß dertenigen Parteien, die der reaktionären Re⸗ 
gierung angehörten. 

um das bisherine Unrecht. daß der Demokratie Polens 
Lurs die Reaktion augefügt wurde, gutzumachen, fordern 

r: 
a) Rücknahme aller adminiſtrativen Maßnahmen, die durch 

die reaktionären Regierungen gegen das arbeitende Volk 
und die nationalen Minderheiten gerichtet ſind; 

b) rücſichtsloſes Vorgehen gegen alle diejenigen, die ihre 
amtlichen Stellungen zur Schädigung des Staates und 
des Volksautes ausgenützt haben; 

o) Säuberung der Adminiſtration und der Gerichtsbarkeit 
von reaktionären Elementen. 

* 

Moshauer Kritißk an Pilfudſhi. 
Ommer mehr verſchwindet aus den Spalten der Somiet⸗ 

preſſe die anfangs dem Staatsſtreich Pilſudikis gegenüber 
Sur Schau getragene Zurückhaltnng und die Einſtellung 
wird immer kritiſcher. Radet leitartikelt in der „Prawda“ 
über die Ausfichten Pilfudſkis und ſagt ihm viele Schwierig⸗ 
ketten voraus, wobei er durchblicken läßt, daß er den polni⸗ 
en Marſchall nicht für den Mann bält, ſie zu meiſtern. 
Durch den Staatsſtreich ſei der gemeine Soldat zur Er⸗ 
kenntuis gelangt, daß er einen weſentlichen Machtfaktor 
Bilde, eine Erkenntnis, die ohne Zweifel nicht gleich wieder 
ſchwinden werde. Die Arbeiter wären mit Pilfudſfi gegan⸗ 
gen, well ſte von ihm eine Beßerung ihrer materiellen Lage 
Srhoffen; die Bauern der nationalen Minderheiten ſeien 
Pülſudſti geneigt. weil ſie auf Befreinng vom Joch der pol⸗ 
niſchen Gutsherren rechnen. Wie könnte aber Pilſuöſki 
dieſe Hoffnungen erfüllen, ohne ganz radikale Reformen 
vorzunehmen, zu denen er doch weder den Mut noch die 
KLraft beſitze. — Von der veränderten Stellungnahme zu 
Pilſudſkt Sotei⸗ auch die ruſſiſche Karrikatur. So bringt 

B. ein Sowjetblatt eine Zeichnung, die Pilfudiki in volni⸗ 
Malionalkoſtüm hoch zu Roß zeigt, in der Hand ein 

wehendes Banner, deſſen Flaggtuch ein Scheck auf die Bank 
von England bildet. Außer dieſer ſpöttiſchen Anfpielung 
finden ‚ bit 1 Blättern Aitt, cher 8t icht imn barauf. daß 
mwan ſki in außenpolitiſcher Hinſicht im Schlepptau 
Englands ſiebt. 

  

Der ungariſche Srankenfälſcherprozeß. 
Der Oberſtaatsanwalt, der im Frankenfälſchervrozeß 

am Donnerstag zu Worte kam, hielt in einer mehr als 
vterſtündigen Rede die Anklage gegen f iche Angeflagten 
gufrecht Er begeichnete die „vaterländiſchen Motive“, auf 
die ſich Die Angeklagten berufen. für „übelriechenden Patrio⸗ 
Aäisraus“, denn Patriotismus und Geldfälſchungen ſchlöſſen 
einander aus. Als Hauptſchuldige bezeichnete der Staats⸗ 
auwalt den Prinzen Windiſcharaetz und Nadofln. Die Mit⸗ 
ſchuld der Regierung leugnete der Vertreter der Anklage. 

  

Gegen ben Generalbirektor bder Poſt⸗Spartaffen, Baroß, 
dehnte der Oberſtaatsanwalt die Anklage auk das Verbrechen 
zur Teilnahme an der Verbreitung falſcher Noten aus. Er 

dab zum Schluß der Hoffnung Ausbruck, daß das Urteil des 
Geribts im In⸗ und Ausland Beruhigung hervorrufen und 
zeigen werde, daß die ungariſche Nation nicht durch Aben⸗ 
kener wieber hochkommen wolle. 

Dit eugliſchen Vergarbeiter gegen bas 
ö Regzierungskonproniß. 

Die Bergarbeiter haben in ihrer Delegiertenkonferenz am 
Donnerbtag bie Balbwinſchen Vorſchläge beraten. Die Kon⸗ 
ſerenz nahm eine Reſolution an, in der erklärt wird, daß die 
Bergarbeiter mit den von Baldwin in Uebereinſtimmung mit 
dem Kohlenbericht gemachten Reorganiſationsvorſchlägen in 
weitem Mahe übereinſtinmen. Die Delegierten erklären jedoch, 
baß ſie nicht imſtande ſelen, den Bergarbeitern die Regierungs⸗ 
vorſchläge auf Herabſetzung der Löhne zu empfehlen, da bereits 
die gegenwärligen Löhne kein menſchenwürdiges Daſein für 
die Bergarbeiter ermöglichen. Ferner proteſtieren die Berg⸗ 
arbeiter gegen den von Baldwin geplanten Lohnausſchuß wegen 
ſeiner Befugnis, das nationale Lohnminimum durch eine be⸗ 
zirlsweiſe Mindeſtlohnreglung zu erſetzen. Dieſe Reſolution 
wurde einſtimmig angenommen, nachdem die Delegierten aus 
dem Munde ihrer Führer eine Darſtellung der Baldwinſchen 
Vorſchläge erhalten hatten, wie ſie ſich im Lichte der von der 
Reßzierung den Bergarbeitern gegenüber aboegebenen Erklärung 
darſtellt. 

Auch die Bergbauunternehmer haben am Donnerstag ver⸗ 
handelt. Es verlautet, daß ſte Gegeuvorſchläge aufgeſetzt haben. 
Es iſt zu erwarten, daß am Freitag mit der Exekutive der 
Bergarbeiter verhandelt wirv. Die Bergarbeiterkonſerenz hat 
ſich auf Freitog vertagt, um die finanziellen Streitfragen zu 
erörtern. 

Im engliſchen Unterhauſe führte Miniſter Churchill in 
Erörterung des Streikes u. a. aus: Es wäre eine große Un⸗ 
gerechtigteit gegenüber der Landwirtſchaft und vielen anderen 
Induſtrien, wenn man ſich zu einer Politit der ſtändigen Sub⸗ 
ventionierung der Kohleninduſtrie verpflichten würde. (Bei⸗ 
fall auf der Regierungsſeite.) Jedermann weiß, daß das nur 
Gegenmaßnahmen ſeitens Deutſchlands und anderer Länder 
zur Folge haben Würde. Im weitcren Verlauf der Sizung 
erklärte Locker⸗Lampſon in Beantwortung einer au ihñ ge⸗ 
richteten Anfrage betr. die Tagung des Genſer Prüfungsaus⸗ 
ſchuſſes, die britiſche Regierung würbe alles tun, was in ihrer 
Macht liege, um eine Aufnahme Deutſchlands in pen Völker⸗ 
bund im nächſten September zu erleichtern. 

  

Ein Flaggenſtreit in Südafrika. 
Die Vorlage betr. Eit einer ſüdafrikaniſchen 

Flaßge in erſter Seſuns augenommen. 

Der ſüdafrikaniſche Flaggenſtreit, der wegen der Weg⸗ 
laffung ber britiſchen aus dem Muſter der neuen ſüdafrika⸗ 
miſchen Flagge entſtanden iſt, veranlaßte den Führer der 
Oppofition und vormaligen Premierminiſter General 
Smuts im Kbgeordnetenhaus zu einer ſcharien Kritik an der 
Regierung. Ein Regierungsvertreter wies darauf hin, daß 
bei beſonderen Gelegenhetien, wie z. B. der Parlaments⸗ 
eröffnung, die ſritiſche Reichsflagge mit der ſüdafrikaniſchen 
Flagge gebißt werden ſolle. Die Einbringung der Flaggen⸗ 
vorlage wurde hierauf vom Abgeorbnetenbaus mit 69 gegen 
48 Stimmen genehmigt und in reſter Leſung iſt dann die 
Vorlage angenommen. 

  

Strafverfabren gegen vöffiſche Abgeordbnete. 

Im Femeunterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Sand⸗ 
tages teilte am Ende eines ausfübrlichen Berichts geſtern 
der Bertreter des Inſtizminiſtereums mit, daß in dieſen 
Tagen von der Juſtisverwaltung beim preußiſchen Landtag 
ein Antrag anf Aufbebung der Immunität des völkiſchen 
Abgeordneten Sulle und beim Reichstag ein Antrag auf 
Aufhebung der Immunität des völkiſchen Abgeordneten Kube 
geitellt werden wird. Es ſoll dann in einem Strafverfahren 
geprüit werden, wie weit die Borwürfe des Grütte⸗Leder, er 
ſei von dieſen beiden Abgeorbneten aum Morde angemtiſtet 
worden, ſtichhaltia find. Die polizeilichen Ermittelungen in 
ſorberli“ machen die Aufhebung der Immunifät er⸗ 

t 

Um die Sonierung des belgiſchen Franken. 
Die Notwendigteit der Regierungsbeteiligung ver bolgilchen 

Sozialiſten. 

Der ſozialiſtiſche Generalrat beſchloß mit 63 gegen 11 Stim⸗ 
men bei drei Enihaltungen die Teilnahme an der Regierung 
Iyppuz Die Diskuſſion war ſtellenweiſe überaus lebhaft. Die 

ppoſition machte namentlich geltend, es ounp ibe nicht der 
Türde der Partei, mit denfenigen Konſervativ⸗Liberalen und 
inanzleuten zuſammenzuarbeiten, beren Treiben in erſter 
inie für den Frankenſturz verantwortlich iſt und die damtt die 

Re kieing, Poullet fällten. Die Arbeitermaſſen verſtünden dieſe 
Politik nicht. Die Anhänger der Beteiligung, vor allem Van⸗ 
dervelde, ſowie die Vertreter der großen Gewerkſchaften, ant⸗ 
worteten, oberſtes Intereſſe Un den Franken zu retten, vor 
allem auch um die Gewerkſe iten, die Genoſſenſchaften und 
die ſonſtigen Parteiinſtitutionen vor dem ſicheren Ruin wie 
ſeinerzeit in Deutſchland, zu bewahren. Dazu ſei nun aber 
einmal erforderlich, gerade die kapitaliſtiſchen Intereſſen, die 
Konſervativ⸗Liberalen ſowie die Bankleute mit zur direkten 
Verantwortung heranzuziehen; denn nur ſo ſei vas Vertrauen 
der kapitaliſtiſchen Kreiſe in den Franken wieverzugewinnen. 
Aus demſelben Grunde ſei aber auch vie Anweſenheit der So⸗ 
zialiſten unentbehrlich, um das Vertrauen ver Arbeiterklaſte 
zur Sanierungsaltion zu gewinnen. Ferner ſei eine direlie 
Kontrolle der ſozialiſtiſchen Miniſter bei der Feſtlegung des 
neuen Finanzprogramms im Intereſſe der Arbeiter unentbehr⸗ 
lich. — Die Zuſtimmung wurde ſchließlich gegeben unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß keine ſoziale Errungenſchaft 
gefährdet werden dürſe und daß das Finanzprogramm dem 
Generalrat unterbreitet werden müſſe. 

Sie ſett ſich wie 
Lahait 

Die Regierung Jaſpar iſt damit a Dun 
folgt zufammen: Miniſterpräſident und Inneres: der 
Jaſpar; Schatzamt: Bankier Franqui; Juftis: ber liberale frü⸗ 
here Außenminiſter Hymans; Auswärtiges: Vandervelde, der 
zugleich ſtellvertretender Miniſterpräfident bleibt: E jen 
und Kolonien: katholiſcher Bankler Hotart: Unterricht: So⸗ 
zialift Huysmans; Eiſenbahnen: Sozialiſt Anſeele; Kriegs⸗ 
miniſter: der Katholit Broqueville; Induſtrie und Arbeit: 
Sozialiſt Wauters; Landwirtſchaft: der chriſtliche Demokrat 
Baels; Staatsſekretär für die Kolonien: Arnold. 

Kumpf gegen ben Alkoholismus in Italten. 
Aus Rom wird gemeldet: 
In der geſtrigen Sitzung der Kammer wurde das erſte 

Alkoholprohibitionzgeſetz in Jtalien angenommen, Das Ge⸗ 
jetz verbietet den Verkauf alkoholhaltiger Getränke an Kin⸗ 
der unter 15 Jahren. Die Verkaufsgelegenheiten werden 
vermindert. Bisher kam auf 500 Bewohner eine Verkaufs⸗ 
ſtelle. In Zukunft liegt das Verhältnis 1 zu 1000. Die 
Ausgabe an Wochentagen darf ab 10 Uhr, Sonntags ab 11 
Uhr erfolgen. Der Geichäftsſchluß für die Sommerzeit iſt 
auf 11 Uhr und für die Winterzelt auf 10 Uhr nachts vor⸗ 
geſeben. 

Im Genat bielt Senator Gallini eine Rede über die 
Verſchärfung der Alkoholbeſtimmungen und beionte hlerbei 
die Notwendigkeit, den Krieg gegen den Alkohol überhaupt 
intenſiver zu geſtalten. Beſonders ſet dies für die Gebiete 
Italiens angebracht, in denen durch ausgedehnten Weinbau 
eine Einſchränkung ſo wenig Erfols hat. Der Senator 
appellierte an den Innenminiſter, ohne weitere Verzögerun 
die Beſchluͤſſe, die auf dem 14. Internationalen Kongre⸗ 
gegen den Alkohol gefaßt worden ſind, in Kraft zu ſeßen. 
Die Mehrheit des italieniſchen Volkes würde die Maßnab⸗ 
men nur begrüßen. Anſchließend erklärte Senator Queirolo, 
daß die Verminderung öffentlicher Gaſtſtätten zweifellos 
den Abſatz herabſetzen werden, jedoch reiche diefe Maßnahme 
nicht zur Unterdrückung der Trunkenbeit aus. Auch die 
Propaganda in den Schulen gegen die Gefahren des Alkohol⸗ 
genuſſes ſeien nicht genügend, falls nicht eine Verfügung ge⸗ 
troffen würde, wonach jede Perſon, die in trunkenem Zu⸗ 
ſtande angetroffen wird, verhaftet werden kann. Der Innen⸗ 
miniſter Federzoni gab ſeiner Freude über die Einſtimmig⸗ 
keit des Senats Ausdruck, Er erklärte dann, daß er es im 
Moment für unratſam halte, die Einſchränkungsbeſtimmun⸗ 
gen weiter auszudehnen. Die Geſetzesvorlage wurde dar⸗ 
auihin mit 163 gegen 7 Stimmen gebilligt. 

Streiks und Ausſperrung in Frankreich. 

Die Pariſer Friſeurgehilfen haben am Donnersta 
ſchloſſen, in den Streik zu treten. Der Beſchluß ſoll 
morgen in Kraft treten. 

Die Automobilwerke Renauld ſind am Donnerstag ge⸗ 
ſchloſſen und damit etwa 23 000 Arbeiter und Angeſtellte der 
Werke ausgeſperrt worden. 

be⸗ 
eute 

    

Aus einer berühmten Autogramm⸗Sammlung. 
Erine Berliner Verſteigerung. 

Ein geifvoller franzöfiſcher Schriftſteller bezeichnete unlängſt das 
Tanuſtript als eines der ISftlichten Vesstümer, ais ein unatitfel- 
Pares Äbbild des Geiſtigen, ja daß es mit dieſem identüch ſei In 
Der mechantſierenden Zeit der Schreibmaſchine iſt das WMeumſtfript 
ſeltener geworden und deshalb an Sert geüriegen. Eine Berliner 
Auttion der Buchdandlung J. A. Stargardt bot in den letzten Tagen 
einen erktunnlichen Schatz au Briefen, Manuſkripten und fonftigen 
— von Pünd Gy Aan Perſönlichkeiten ieνι Dir 

Schriftſtellern ümftlern. 
Bon hiſtoriſcher Bedentung iſt ein Schreiben Napolenns L an 

den Kommandonten von datiert Dresden. 12. 
1813. teilt darin dem dredſaten mit. daß der Baffen⸗ EAltund am 1,% Auguſ ablaufen wird nud unterrichtet ihn her 
Alle 0 leiner Armeen. Der Austnfungaprris 

ee Ke ben Däm: Xärnesg 1858 iM 
cer Walis Kaßper Harkers 

ber matt Wieridäit Julgende Serte nisberſchries⸗ — ee es: eir ien Dare een aener 
182 

ꝓSPT——I——————————————— 
⸗alnt & ternnis Gullsn, i Sem Srus ſGGliehe Dieſe Lehr 

⸗Dor caf die Derte EXE, Horum! 
E *i SDe SSM/ 

ESries den Sens unter dem Kindruß der Fiorhßchen 
1813/14 vid ergeangt En Döter zu dem erwanlig 1815 
Särr Daie 350%½ Sin arberes 
Sosthes i‚t PISSAE TSSler gemibrtet⸗     

Ihre olten Freunde wieder .. Im Sommer werden wir wahr⸗ 
icheinlich ſelbſt nicht bier jenn, da wir unſern Freunden in Dresden 
verſ wieder hin kommen ... Ich ni-gts hinzu⸗ E 

zuſezen, ala das Ste . Senns Sie Ihren Vorſatz Ansführen, 
herzlich willkommen jeyn bperden. Niemond kamt als 
masi daß Jer Leben immer Leiter und ſrah Pän möchte ins dichaß bei ů 

ein Munrſtriptftrgment ans dem „Don Carſos“ 

mit Beſenilichen Abweicdungen gegen den endgültigen Text. Es 

  

    
Augen, die trübe geworden?“ Von Geibel, Freytag, Freiligrath, 
Fontane, der Ebner⸗Eſchenbach gibt es Gedichtmanuftripte und 
Brieſe. Liliencron äußert ſich 1892 in einem Brief: „Sehr lieb 

    
wäre es mir, möchten, könnten und wollten Sie auch die anderen 
mitfolg. Ged. ... bringen, dann ſähen doch die Leſer, daß ich 
nicht nur ein Säufer .. und Libertin ... bin.“ 

An Hans Merian ſendet Otto Julius Bierbaum 1891 die nach⸗ 
folgende Epiſtel: „Beſitzen Sie einen guten Beſen? Ich meine, um 

den Dichterſtall des Königs Augias zu reinigen, 

wie wir Herne das „Dichteralbum“ nannten .. Friedrichs „Ge⸗ 
ßellſchafts⸗Budget und meine bedauerlichen fatalen Finanzver⸗ 
hältniſſe paſſen ſenr übel zu einander ... —“ „Zur literariſchen 

   Kritil“. — was iſt denn das? Es muß verteufelt Hier ſein, 
mein ich, oder ich hab's im Traum geſchrieben. Ich fürchte, es iſt 
noch aus meiner Berliner Zeit“ 

Manpaffant äußert ſich in einem intimen Brief: „.. Je tra- 
vaille à votre préfacs ... je suis dans un mauvris état de 
gants et je PEVe mes jiours daus une solitude ordonnée et 
Absolute 

Unter den nohezu ſechahundert Nummern der Sammlung gißt 

Botamente. denen Dberragenh, Perſbnüichteiten ſih in — in e 
Lriſtiſcher Weite abſpiegeln. 

Die Abudemie für Dichtännſt. 
Eive intereffl⸗ Privatabflt 

Die Sochenſchrift „Die Literariſche Welt“ hat unter ilren 
Seſern eine Abſtimmung veranſtaltet, welche Dichter in die 
Sektion für Dichtkunſt der preußiſchen Akademie der Künſte 
gehören. Das Ergebnis unterſcheidet ſich weſentlich von den 
Ernenunngen, die der Kultusminiſter vollzogen bat. Es er⸗ 
bielten an Stimmen: Thomas Mann 1421, Fraus Werfel 
2. Serbert Haudimann ß5ot, Nudolf Borchardt 481, 
Stefan George 450, Alfred Döblin 432, Rainer Waria 

  

2 

3 

miniſterium erpnannten Dichter, Endwig Falba, 
nnter den Leſern öteſer literariſchen Bochenſchrift nicht 
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1. Beiblatt det Nanziger Bolksſtinne 
  

DDamsiger Maqirichten ů 

Der kalte Miai. 
Stell auf den Tiſch die heiße Limonade. 
Den Glühwein auch, den ſteifen, bring herbei 
Und bol' die woll'ne Wäſche aus der Lade, 

Denn jetzt iſt Mail 

Greif in den Beutel, kauf dir Holz und & 
Und heiz den Ofen wiederum anſs nen, ohien 
Sonſt wirſt du dir den ſchönſten Schnupfen bolen 

In dieſem Mai! 

Macht dir das „Frühlingslüftchen“ auch Be ch 
Und zitterſt du vor Froſt, — 8 iſt einerlef Thwerden 
Es muß doch einmal wieder Frühling werden 

In dieſem Mai! 

    

J. L. 

Keine Auſwertung der alten Vanknoten. 
Die Entſcheidung des Reichsgerichts. 

Der 4. Zivilfenat des Reichsgerichts hat geſtern u 
Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Meher als Revifions⸗ 
inſtanz die Klagen des Oberfeuerwehrmanns Jänſch⸗Dort⸗ 
mund und des Betriebsanwalts Winter⸗Leipzig, hinter denen 
der Reichsgläubigerverband ſteht, gegen die Reichsbank auf 
Anterntten der Vorkriegsbanknoten aboewieſen. 

er Verſuch, mit Hilfe der Gerichte eine Aufw 
der Friedensnoten zu erreichen, iſt mithin geſcheltert. Tus 
wird vielen Leichtgläubigen ſtark enttäuſchen, denn die 
Redner in den Berſammlungen der Vorkriegsgeldſammler 
hatten gerade auf das Rei ericht ihre große Hoffnung 
geſetzt. nachdem das Kantmergericht in Berlin eine Auf⸗ 
wertung der Friedensnote abgelehnt hatte Die Weiter⸗ 
begründung des Reichsgerichts wird noch bekanntgegeben 
werden. Das Kammergericht ſtellte ſich ſeinerzeit auf dem 
Standpunkt, daß ü08516 0 deutſche Bankgeſetz vom 30. Auguſt 
1924, nach welchem die aufgerufenen Banknoten mit dem 
5. Juni 1925 nicht mehr aeſetzliche Zahlungs⸗ 
mittel ſind und auch die Einlöſungspflicht der Reichs⸗ 
bank erliſcht, weder gegen die Verfaſſung verſtößt noch 
gegen die Grundſätze von Treu und Glanben. Sämtliche 
VGaden deutſchen Noten ſeien vor dem Geieße gleich. 

egen dieſe Entſcheidung hatte der Reichsbankgläubiger⸗ 
verband Reviſion beim Reichsgericht eingcleat. Dus Bank 
geſetz ſei nicht mit der verfaſſungsmäßigen Zweidrittel⸗ 
mehrheit zuſtande gekommen und mithin nichtig. Es ver⸗ 
ſtoße auch in mehrfacher Hinſicht gegen die Verfaſſung. Durch 
das Sperrgeſek vom 4. Auanſt 1914 ſei die Geldeinlöſungs⸗ 
pflicht der Reichsbank nicht aufgehoben, ſondern nur bis auf 
weiteres ſuspendiert Jetzt verfüge die Reichsbank wieder 
über genügend Miltel, und da ſie die alte Reichsbank mit 
ihren Aktiven und Paſſiven übernommen hat, baftet ſie mit 
ihrem neuen Vermögen für die alten Noten. 

Das Reichsgericht. das höchſtée deutſche Gericht, hat ſich 
dieſer Auffaſſung nicht angeſchloſſen, ſondern den Anſpruch 
auf Auſwertung der Vorkriegsnoten abgelehnt. Jetzt bleibt 
nur noch die Durchführung eines Volksentſcheides 
zur Durchſetzung der Forderung nach Auſwertung des 
Friedensgeldes übrig. Auch dieſer Weg verſpricht nur wenig 
Erfolg, wenn auch biejenigen, die finanziell an dieſer Be⸗ 
wegung intereſſiert ſind, das Gegenteil behaupten. 

    

Heiliger Birokrattsmus! 
Man ſpricht ſoviel von der Arbeitsrationierung und 

kommt faſt nie aus den notdürftigſten Anfängen einer 
ſolchen heraus. Dem Bürger des Staates wird gar oft das 
Leben allzu ſauer gemacht, wenn er die Behörde aufſucht 
um ſie um irgend etwas zu bitten. Dabei darf geſagt wer⸗ 
den, daß keiner es gerne tut, denn nicht nur allein das 
Warten, ſondern auch die allzu preußiſche Behandlung ſind 
nicht Genüſſe, die man ſucht. Danzia bildet in dieſer Be⸗ 
ziehung leider keine rühmliche Ausnahme. Auch hier gilt 
der Buchſtabe des Geſetzes auch mehr als der Geiſt. Von 
Geiſt nur wenig Spur. 

Das Polizeipräſidium, ſicherlich eine notwendige Inſti⸗ 
tution, leiſtete ſich vor einiger Zeit folgenden Sderß Ler 
es verdient der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Ein 
reichsdeutſcher Bruder wünſchte die Danziger Staatsange⸗ 
börigkeit zu erlangen und bearündete das nicht nur damit, 
daß er eine Danzigerin geheiratet habe, ſondern ihm auch 
auf Danziger Boden ein Junge beſchert worden ſei. Um 
das letztere zu beweiſen, fügte dieſer die Geſetze kennende 
Bürger einen Geburtsſchein bei. Nach 4 Wochen erſcheint 
bei ihm in der Wohnung ein Polizeibeamter mit dieſem 
Geburtsſchein und dem Bemerken, daß dieſes nicht der rich⸗ 
tige fei, es müſſe eine Geburtsurkunde ſein Alſo eine 
Geburtsurkunde beſchafft und ſie dem Polizeipräſidium 
ſchnell zugeſtellt. Man boffte, die Schwierigkeit ſei behoben. 
Weit gefehlt! Nach weiteren 3 Wochen erſcheint wiederum 
derfelbe Polizeibeamte mit dieſer Geburtsurkunde. Dieſe 
Geburtsurkunde ſei auch nicht die richtige, es müſſe eine 
aroße ſein. Man beſchaffte alſo eine aroße Geburtsurkunde 
und jeder wird nun denken, damit waren alle Schwierig⸗ 
keiten behoben und die Einbürgerung konnte unn alatt er⸗ 
folgen „denn augenſcheinlich hatte alle Verzögerung nur an 

der nicht zu großen Geburtsurkunde gelegen. Aber der 
Bürger denkt, der Staat lenkt. Die Einbürgerung konnte 
nicht ſtattfinden. Man faßt ſich an den Kopf und fragt ſich, 
welchen Sinn hat nun die Suche nach der großen Geburts⸗ 

urkunde gehabt? War auf der kleinen nicht alaubhaft nach⸗ 

gewieſen, daß ein kleiner Erdenbürger aeboren fei? 

Vom Polizeipräſidium iſt es nicht weit zum Steueramt. 

Es macht faſt jedem große Echmerzen. Feder ſchimpft. weid⸗ 
lich auf die ihm ſcheinbar überflüſſige Einrichtung Stenern 
müſfen jedoch bezablt werden, ſonſt könnte der Staat nicht 
leben. Aber wenn man die Meinung hat, es werden einem 

änviel Steuern abgenommen, jo ſoll man — dieſes Recht iſt 

einem zugeſtanden — Einſpruch erheben. Und ſo tat auch ein 

Dansiger Steuerzahler. Bevor er dieſes durch ein Schreiben 
dem Steueramt mitteilte, ſprach er bei dem nicht ſehr höf⸗ 
lichen Steueriekretär des Zimmers 7c6 mit dem völkiſch. 
antiſemitiſchen Werbezettel in ſeinem Schrank vor, der ihn 
warnte und fagte: „Da machen Sie ſich nur Koſten!“ Trotz⸗ 
dem hatte dieſer Steuerzahler den Mut, erhob Einſpruch. 
wurde abgewiefen und ſoll nun für die Abweifung, die 
mittels Formular erfolgte, an Koſten 110 Gulden bezahlen. 

Das iſt geſetzlich und dagegen iſt nichts zu machen. Geſeßlich 
iſt wohl die Bezablung der, Koſten, die Feſtſetzung in dieſer 

Höhe für einen einfachen Abweiſungsbeſchluß erſcheint als 

Beſtrafung für alle die, die von ihrea Recht des Einſpruches 
Gebrauch zu machen wager. 

Das Zollamt hat ſich noch nicht amerilaniſtert, Es ardeitet 

ummer noch nach dem alten Zopf und denkt nicht daran, der 
    

   

  
  

Kauſmannſchaft das Leben zu erleichtern. Man kann, ſich gar 
nicht vorſtellen, wieviel Funktionen ein Zolldeklarant auszu⸗ 

führen hat, weun er z. B. die Verzollung einer Partie aus dem 

Tranſitlager vornehmen will. Da muß er, jedesmal eine Zoll⸗ 
deklaration kaufen, da dieſe nummeriert ſind (wehe, wenn er 

ſie verſchreibt!), das zweite iſt das Deklarieren, das dritte das 

Einreichen zur Prüfung, das vierte die Eintragung, das 

jünfte die Veantragung einen Beamten zur Oeffnung zu er⸗ 

balten und das ſechſte das Verzollen. Nanu, denkt man, die 

Sache iſt ja ſchon zu Ende. O bitte, es jeht gleich weiter. Man 

begibt ſich dann (keine Müdigkeit Vorſchüten)) zur Prüfungs⸗ 

ſtelle, von dieſer zur Umrechnungsſtelle, von dieſer zur Statiſtik, 

von dieſer zur Buchhaltung 1II. von dort zur Buchhalterei IV, 
dann zur Kaſſe, dann muß man wiederum einen Beamten be⸗ 

antragen und dann darf man die Ware in Gegenwart dieſes 
Beamten herausnehmen, Es ſind alſo insgeſamt 14 Funktio⸗ 

nen, die naturgemäß nicht an einem Tage zu erledigen ſind. 

Es bedarf keiner Worte, wie ſehr dem Kaufmann durch dieſe 
Ueberorganiſation das Leben erſchwert wird. Was zur Wohl⸗ 
tat werden ſoll, wird zur Plage. In der Zeit des Radio, des 

Acroplans und des Luftſchiſſes und auderer techniſcher Er⸗ 

rungenſchaften wirkt ein ſolcher Hürolratismus nicht nur 
lächerlich, ſondern zeigt uns eine ſehr ernſte Seite der not⸗ 

Beicie en zeitgemäßen Umorganiſation aller behördlichen 

etriebe. 

    

  

Der größte Transſormator der Welt 

wurde von der A. E. G. für das Goldenbergwerk in dop⸗ 
pelter Ausführung von je 60 000 Kilowatt geliefert. Hier⸗ 

von wurde inzwiſchen einer der Transformatoren 

Auswechſeln der behelfsmäßigen Aluminiumwicklung gegen 

eine Kupferwicklung auf eine Leiſtung von 75 000 Kilowatt 

gebracht, ſtellt alſo den größten Transformator dar. 

Eröffnung der ſtädtiſchen Seebäder. 

Mit dem 23. Mai b. J. werden die ſtädtiſchen Seebäder 

eröffnet. Die Preiſe ſind an den einzelnen Verkaufsſtellen 

durch Aushang kenntlich gemacht. 

Es iſt angebracht, darauf hinzuwetſen, daß das Betreten 

der Dünen, wie auch das Baden außerhalb der Badcanſtalt, 

und zwar in Bröſen 200 Meter öſtlich des Damenbades, bis 

100 Meter weſtlich der Ortſchaft und in Heubude 200 Meter 

boten bis 200 Meter weſtlich der Badeanſtalt polizeilich ver⸗ 

oten iſt. 

Erweiterter Fahrplan der Weichſel A. G. 
Geſtern iſt auf den Strecken Danzig.—Bohnſack-Nickels⸗ 

walde. Schönebera der „Weichſel“ A.⸗G. der erweiterte Som⸗ 

merfahrplan in Kraft getreten. Der Fahrplan ſieht eine 

dreimalige Verbindung am Tage von Danzig nach Nickels⸗ 

waͤlde und von Nickelswalde nach Danzig vor. Auch 

Schöneberg kann, allerdings nur an Sonn⸗ und Feſttagen, 

im Verlaufe eines Tages beſucht werden. Ein. Sonder⸗ 

dampfer verläßt an dieſen Tagen Danzig um 6 Uhr mor⸗ 

gens und fährt um 5 Uhr nachmittags von Schöneberg nach 

Danzig zurück Dieſer Sonderdampfer läuft auch die 

Zwiſchenſtationen an der Stromweichfel: Schönbaum. Käle⸗ 

mark und Kothebude auf dem Hin⸗ und Rückwege an. 

Auf der Seelinie (Danzig—Zoppot—Gdingen—Hela) bat 

die „Weichſel“ A.⸗G. am 15- Mai den täglichen Verkehr auf⸗ 
genommen. Der Dampfer fährt täglich um 9 Uhr vormit⸗ 

tags vom Fohannistor, um 5 Uhr nachmittags von Hela 

ab. Der Dienſt auf dieſer Linie wird durch die Dampfer 

„Zoppot“ und „Paul Beneke“ wahrgenommen,⸗ 

Die „Weichſel“ A.⸗G. hat den Zeitverhältniſſen Rechnung 

getragen und die Fabrpreiſe auf allen Linien mit Wirkung 
vom 15. Mai d. J. weſentlich ermäßigt. Eine weitere Ver⸗ 

billigung des Verkehrs bedeutet die Einführung der⸗ Rück⸗ 

fahrkarten auf verſchiedenen Hauvtſtrecken, die im Gegen⸗ 

ſatz zum Vorfahre auch für die Wochentage Gültigkeit haben. 

Unter anderem iſt der Preis dieſer Rückfahrkarten für die 

Strecke Danzig—Bihnſack von 150 auf 1830 Gulden er⸗ 

mäßigt, für die Strecke Danzig.—Heubude auf 50 Pfennig 

feſtgefetzt worden. Weſentliche Preisermäßiaungen find auf 

der Seelinie eingetreten: Der Preis für die Rückfahrkarte 

Danzin—Hela iſt auf 4 Gulden, für die Strecke Zoppot— 

Oela auf 350 Gulden ermäßigt worden. Der Preis der 

Einzelfahrt von Danzia nach Zoppot beträet 150 Gulden. 
Wie uus mitgeteilt wird, hat die „Weichtel“ A⸗G. burch 

eine weſentliche Vergrößerung der Zabl ibrer Dampfer 

Borſorge getroffen, daß der Verkehr auf allen Linien, jich 

ſelbſt bei ſtärkſtem Andrang des Publikums reibunaslos 

abwickeln muß. ů 

Uuſer Wetterberi⸗ 
Veröffentlichung des Obſervatorlums ber Fr. Stadt Danzig. 

Borherſage: Bewölkt, vielſach dieſig und nebkig, zeitweßße 

auftlarend, ſchwache umlaufende Winde, Deine weſentliche 

raturändermig. Folgende Taße à 
Minimum 2.P4. 

      

    
   

Aüseränder. 

durch 

Im Land 

dem Manne 

ſpruchen. 
Größe von 3 
machten. 14 

Zwei Jahre 

ländlich, ſittl 

Troſt einen 

Bei dem 

kaſernen, 

bewohner, i 

die Familie. 

wegen Haus 
über 50 und 
hoͤben die b 
wußt haben, 
nung eingez 

  

urteilte den 

den. 

ging's wirkl 

dem Bibelſp⸗ 

den Wolken. 

paſſierte eine 

verſetzte der 
heftigen Stoß, 

ſprang ſodan 
kam aber ni— 

hatte und au⸗ 
prellen wollte. 

kene ſich 

aus nicht ſelt 

ſeinem Gelde 
eben geſchilde 
haben. 

Wohin g 

vollſtändig 

rant —** 

ſeinen Weg 
einlehren. 

Man achte at 
Zeitung. 

Witwe Aug   

ziger Werder, 
zeute ein Kind, Siehe die Lilien auf dem Felde . wurde 

Idee kam, für ſich und ſeine 
Sein Schwiegervater haätte einen. Palaſt in der 

der Mann nicht blaß vor Neid werden? 

Mennoniten. 

Sie iſt reſerviert für Saiſonarbeiter, 

dort ſchon oft Zwangsmieter hineingefetzt. 

behauptet, dieſe Wohnung iſt 

natürlich für ſelne Anſprüche). 

ſchien dieſe Wohnung komfortabler als 

das Olivaer Schloßz, 

ſchen Muſeen uſw.; 
hm zu helfen, 

ſachen zu ſchaffen. Man tats, und eine 

lichen Hausfriedensbruch. 
aufnahme zu der Anſicht, 

zu 30 (önlden, den anderen, 
Der eine darf ſeine Strafe in 6, 

bezahlen, der andere in 

Herrn ſind viele Wohnungen ..., womit er aber nicht die 

Wohnung des Hofbeſitzers meinen wird, 

Ein rabiater Müreſchre des Geſtern abend gegen 1074 Uhr 

aft 

beſetzt, die Hauptſtraße in Langfuhr. 

über den Wagen verlor. 

daß der Wagen nicht gegen einen Baum prallte. 

von Paſſanten, 
ſtellte ſich heraus, 

den ſeine Perſonalien feſtgeſtellt.— Die Fälle, 

durch eine Kraftdroſchke nach Hauſe 

am Ziel angelangt, kein Geld zum 

lohn „auslegen“, um ſpäter zu verſuchen, 

tagen will jeder einen kleinen Ausflug machen, und Ge⸗ 

legenheit dazu bietet ſich überall. 

ſtaltet das bekannte ſchön gelegene 

in der Halben Allee 

Halben Allee. In Lane 
gelegene „Caſé Königshöhe“ 

litz gehen will, der kehre in 

„Jur Fliederlaube“ ein. In Zoppot findet man im Reſtau⸗ 

Zur Hütte“ kulanteſte Bedienung. 

den verlebt man in Oliva im Cafd Lindenhof“. Auf kurzen 

Ausflügen halte man in dem im Walde gelegenen „Forſt⸗ 

haus Jäſchkental“ oder, wenn man, in anderer Richtung 

wo Familien 

Danziser Standesamt vom 21. Mai 1928. 

Todesfälle: Kaufmann Ernſt Grabherr 33 J. 4 M. 

— Ehefrau Chriſtine Grabowſki, geb. 

Zimmermann Auguſt 
Suhr, geb. Branſki, 91 J. 2 

Das Staudesamt Liſt am 
112½ bis 1 Uhr, zur Anmelbung von Stt 

geburtsfällen geöffnet. 

Wafferſtandsnachrichten am 21. Mat Waest 

Strom⸗ 19.5. 20. 5. Graudennz 

———— 2,25 —I.04] Kurzebrk .. ½% 71 

19.5. 20. 5. 11. 4— 

Zawichoſt ... -0 4 Hieel... 1.8, ＋1.78 
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—üe e, 
Pen. 50,8, fu.8, Schan O. D.; 560 1250 
Thorn 1.69 Hiet Galgenderg O. P. -4,60 ＋4,66 

VDord ů‚ 1.67 ] Renhorſterbuſch. 2.04 „3 
,63 I Anwachs . 

  

Freitag, den 21. Mai 1926. 
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Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Siehe im Hauſe des Herrn ſind viele Wohnungen. 

e Mennonitika, welches wir auch nennen Dan⸗ 

lebte ein Mann, der nahm ſich ein Weib und 

allſeitig geantwortet, als er auf die unglaubliche 

Familie ein Obdach zu bean⸗ 

in dem nur 14 Meuſchen ſich breit⸗ 

12 Quadratmeter Flächel Mußte 
Blaß wurde er! 

dem Fremdenzimmer des 

mal 4 Meter, 
Menſchen auf 

lang durfte er in; 

ſchwiegerväterlichen Palaſtes mit Frau und Kind ſchlafen; 

ich nennk man dies Fremdenzimmer: Heuboden. 

Man weiß nicht recht, hat das Kind nun einmal in jugend⸗ 

licher Naſchhaftigkeit das 
Parkettfußboden benäßt, ü 

ſetzte die Dreifaltigkeit aus der Heubodenluft an die friſche 

Luft. Jetzt waren die drei 

Acht Tage lang irrte der Mann von Dorf zu⸗ Dorf und 

ſuchte ein Unterkommen. Ueberall ein 

Heu aufgefreſſen, vder hat es den 
kurz und gut, der Schwiegervater 

wirklich Lilien auf dem Feldel 

Achſelzucken und als 

Bibelvers, denn in dem Lande wohnen gläubige 

Regier ſteht eine Wohnung leer. 

vorübergehend hat man 
Der Hofbeſitzer 

nicht bewohnbar ler meint 

Der obdachloſen Familie er⸗ 
ſämtliche Schupo⸗ 

das Uphagenhaus, die ſtäd 

kurz entſchloſſen bat er zwei D 
in dieſe Wohnung ſeine Siebe 

Nacht lang freute ſich 

Hofbeſitzer 

   

  

Mau wird es verſtehen lönnen loder nicht?r. menn der 

Hofbeſitzer es unter ſeiner Würde hielt, mit dem frechen Ein⸗ 

dringling ſelbſt zu ſprechen. ů ü‚ 

Zettel, woraus man wieder einen Hinweis auf 

erſehen konnte. 
Der Mann bekam 

Er ſchickte dem Mann einen 
die Feldlilien 

einen Strafbefehl über 75 Gulden 

friedensbruchs, die beiden Umzugsgehilfen ſolche 

25 Gulden. Während der Mann reſignierte, er⸗ 

eiden anderen Einſpruch. Sie wollen nicht ge⸗ 

daß der Mann unberechtigterweiſe in die Woh⸗ 

ogen iſt. Die Anklage lautete auf gemeinſchaft⸗ 

Das Gericht kam nach der Beweis⸗ 
daß nur Beihilfe vorliege und ver⸗ 

einen, der wegen Nötignng einmal vorbeitraft iſt. 

bisher unbeſcholtenen zu 10 Gul⸗ 
Raten a 5 Gulden 

5 Raten a 2 Gulden. Viel milder 

ich kaum, was jedes Menſchen Herz erfreute! ‚ 

Der Mann hat übrigens für ſich eine Wohunng: Schieß⸗ 

ſtange, er ſitzt in Strafhaft wegen irgendeiner anderen Sache, 

und man geht wohl 

Nyot in Verbindung bringat. 
kam nicht zur Sprache. 

Wenn man dieſe Familie ſpäter einmal hinter einem Zaun 

verreckt findet, 

kaum fehl, wenn man dieſe mit ſeiner 
Wo Frau nund Kind jetzt ſind, 

wird ſicher der Dorfpaſtor ſeiner Grabrede 

ruch als Text unterlegen: „Siehe, im Hauſe des 

ſondern eine über 
Ricardo. 

  

Kraftdroſchte des Fordverkehrs, mit einem Fahrgaſt 

In der Nähe des Marktes 

Fahrgaſt plötzlich dem Chauffeur von hinten einen 

„der zur Folge hatte, daß der Führer die Gewalt „ 

Nur einem Zufall iſt es zu verdanken, 
Der Fahrgaſt 

n aus dem Wagen und ſuchte zu entfliehen. Er 

ͤcht weit, ſondern wurde durch den Chauffeur und 

die den Vorgang beobachtet hatten, ergriffen. Es 

daß der etwas angetrunkene Fahrgaſt kein Geld 

f dieſe Weiſe den Taxenchauffeur um das Fahrgeld 

Durch einen herbeigerufenen Polizeibcamten wur⸗ 
in denen Betrun⸗ 
fahren laſſen und, 

Bezahlen beſitzen, ſind durch⸗ 

von ſeinem kargen Wochen⸗ 
auf irgendeine Weiſe zu 

zu kommen. Sehr oft gelingt ihm dieſes nicht. Der 

rte Fall dürſte hoffentlich ein gerichtliches Nachſpiel — 

  

en. Der Chauffeur muß 

  

eht man zu Pfingſten? In den Pfinaſtfeier⸗ 

Schon morgens veran⸗ 
„Bürger⸗Schützenhaus“ 

ein Frühkonzert. Neu eröffnet und 
renoviert iſt das Caſé Reichskrone“ in der 

In Langfuhr ladet das auf; hoͤhem Berge ů 

zur Raſt ein. Wer nach Schid⸗ 
dem gemütlichen Reſtaurant N 

Angenehme Stun⸗ 

ſucht, muß man im Reſtaurant „Müggenwinker“ 

Im Seebad Bröſen lädt das „Cafs Baranſki“, 

ſelber Kaffe kochen können, zur Einkehr ein. 

uf die Inſerate in der beutigen Ausgabe unſerer     

  

Serg, 78 N M. — 
ſt üller, geb. Oldenburg, ů — 

u Augn Scals 65 J. 9 M. — Ehefrau Anna 
M. — Unehelich — 1 Tochter.— 

2. Pfingſtfeiertage, mittags von 

On von erbe⸗ und Tot⸗ 

Schwarz, 
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Der Duſhauer Rulhaus⸗Brand vor 10 Jahren 

Um 15. und 10. Mai waren 10 Jayre verfloſſen, als in 
Vußans Kriegszeit zunächſt das Dirſchauer altebrwürdige 

lthaus auf dem Marktplupe und ſodann auch noch der ge⸗ 
ſamte Gebäudekomplex auf dieſem Platze, durchweg Ge⸗ 
ſchäftshäuſer, einem verheerenden Brande zum Opfer flelen. 

Es war am Tonnerstag, den 18. Mai 1916, kurz nach 
2ubr nachmittaas, als das Signal der Feuerbörner ertönte. 
In den Dachräumen des Rathauſes, dicht am Turm, war 
aus unaufgeklärt gebliebener Urſache Feuer ausgebrochen, 
welches in den dort in großer Menge herumliegenden alten 
Akten nur allzureichliche Nahrung ſand, ſo daß bei dem da⸗ 
mals herrſchenden ſtarken Südweſtwinde bald der ganze 
Dachſtuhl nebſt Turm in Flammen ſtand. 

Schon nach kurzer Zeit ueigte ſich der inzwiſchen lichter⸗ 
loh brennende Turm zur Seite und ſtürzte dann mit dem 
Uhrwerk und deſſen Glocke dröhnend in die Tiefe, wobei 
eine mächtine Funkengncbe emporſchoß. Durch die brennen⸗ 
den Trümmer wurde dann die Treppe in Brand geſetzt, 
wodurch ſich das Feuer ichlieülich derart vergrößerte, daß 
auch ſchließlich das Erdgeſchoß zum Teil in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. Hier war auch u. a. die Stadthauptkaſſe 
untergebracht und es mußten daher die dort befindlichen 
Gelder, Wertpapiere, Kaenbücher und alle anderen hier 
Und in der Sparkaſſe untergebrachten wertvollen und uner⸗ 
ſttzlichen Schriftſtücke in Sicherheit gebracht werden. 

Nach harter Arbeit gelang es ſchließlich der Feuerwehr, 
den Brand auf das Rathaus zu lokaliſieren. Doch es ſollte 
am nächſtfolgenden Tage anders lommen. 

Durch einen ſtarken Nordweſtwind am Freitag, den 
10. Mai, wurden die auf der Brandſtelle noch ſchwebenden 
Balken und Sparren aufs neue angefacht und um 4 Uhr 
nachmittags brachen wieder aroße Flammen hervor und er⸗ 
griffen zunächſt das auf der Südſeite des Marktes ſtehende 
Nebengebäude des Rathauſes, in dem ſich einige Dienſt⸗ 
xäume und die Wohnung des damaligen Ratsdieners Kreit 
befanden. 

Schlielich agriff das Feuer dann noch auf drei Geſchäfts⸗ 
grundſtücke an der Oſtſcite über, und in der Nacht zum 20. 
um 722 Uhr aing auch das Eckhaus gegenüber der heutigen 
Adlerapotheke in Flammen auf. Die mittlerweile ſehr ſtark 
mitgnenommene Feuerwehr konnte trotz ſtarker Waſſergabe 
nicht alle Brandherde zu gleicher Zeit energiſch genuüg be⸗ 
Kämpfen und ſo vollendeten die Flammen ſchließlich ihr 

Zerſtörungswerk vollkommen. indem alle 6 Gebände, ein⸗ 

ſchließlich des Rathauſes, bis auf die Umfaffungsmauern 
nieberbrannten 

Am Sonnabend, den M. Mai. bildete der ganze Markt⸗ 
platz dann nur noch einen einzigen, aroßen, rauchenden 
Trür-merbaufen 

Mit dem zerſtörten Rathauſe war ein ehrwütrdiger Zenge 

langjähriger Geichichte der Stadt Dirſchan nerichwunden, 
ba es in ſeiner damaliaen Geſtalt bereits auf ein Alter non 
286 Jaßbren zurückblicken konnte. Es war im Jabre 1580 
erbant. 

Oſterode. Begnadigt. Der Beſitzer Wilhelm Sen⸗ 
Serrek aus Peierswalde war wengen Mordes an dem Hilfs⸗ 
Förſter Leopold Kaſuſza zu Bednarken vom Schwurgericht 

Allenſtein am 25. Nopember 19⸗25 zum Tode verurteilt 
Worden. Die Todesſtrafe iß jetzt in lebenslängliches Zucht⸗ 

Umgewandelt. Senderrek batte am 8. September 1925 
beim Wildern den Hilfsförſter K. erſchoſſen. 

Königsberg. In der Stadtpverordnetenver⸗ 
Jammlung gas es am Mittwoch eine Theater⸗ 
unterhaltung. Es wurden folgende Beichlüſie gefaßt⸗ 
1. Es werden 250 000 Mark bewilligt mit der Maßgabe, daß 

70000 Mark ſofort ausgegeben werden können. 2. Der 
Magiſtrat wird erſucht, ohne Verzug auf Schaffung einer 

einheitlichen geſchäftlichen Leimung der beiden Königsberger 

Theater mit ſelbitändiger klinſleriſcher Leitung für das 
Schauſpiel und für die Oper hinzuarbeiten und dafür zu 

ſorgen. daß in Sukunft auch im Stadtthearer neben Opern 

auch Schauſpielvorſtellungen gegeben werden. 3. In bezug 

anf das Geſuch des Vorfhandes des Landesthraterorcheſters 
um Uedernahme des Orcheſßers in ſtädtiſche Dauerſtellung 

ſteht die Stadtverordnetennerjammlung dem Geiuch wobl⸗ 

wollend gegenüber und überweiſt dasfelbe dem Magiſtrat 

zur Prüfung. 
Heilsberg Ein kleiner Held. Eine anerkennens⸗ 

werte Rettungstat vollbrachte der ſiebenjährige Heinz Lacher⸗ 

mund. Beim Spiel war im Simſertal ein eima dbreijäbriges 

Kind in die Simſer gefallen und von den Wellen bereits 

   

20 Meter fortgetragen worden. Dem Knaben gelaug es, das 
Kind dem Waffer zu entreißen. „ 

Biitom. Großes Schadenfeuer entſtand in Kl.⸗Tuchen. 
Ein Wohnhaus und 11 Ställe und Scheunen wurden ein Raub 
der Flammen. Auch die Wirtſchaftsgebäude der Schule brannten 

nieder. Die Schule, aufs äußerſte bedroht, mußte geräumt werden. 

Die Geſchädigten find nur ſehr gering perſichert. tutmaßliche Ent⸗ 

Lee iſt auf Fahrläffigkeit feitens zweier Wanderburſchen, 

ie in einer ber Scheunen genächtigt hatten, zurückzuföhren. Beide 
wurden dem hieſigen Amtsgericht zugeführt. 

Swinemündbe. Säbelduell ſtatt Motorrad⸗ 
Unfall. Kürzlic, wurde von einem Motorrabunfall be⸗ 
richtet, der ſich art Ahlbecker Bahnhof zugetragen haben ſollte 
und bei dem angeblich mehrere Perſonen verlet3zt worden 
ſeien. Mit dieſem angeblichen Unfall hat es eine eigenartige 
Bewandtnis. Der Unfall hat nämlich gar nicht ſtattgefunden. 

Dagegen ergibt ſich Meßz folgender Taibeſtand: Zwiſchen den 
fungen Leuten Georg Becker und Erich Petexleuß in Ahlbeck 
hat vor einigen Tagen aus irgendeiner Urſache ein Säbel⸗ 
duell (i) ſtattgefunden. Dabei wurde Becker von ſeinem 
Gegner am rechten Handgelenk erheblich verletzt. Die Orts⸗ 
volizei bat ſich bereits mit der Duellgeſchichte beſchäftigt, die 
Waffen beſchlagnahmt und das Strafverfahren wegen Kör⸗ 
perverletzung eingeleitet. 

Norbverſuch in Schöueberg. 
Mochvehl por ber Schelbeng. — Im Streit ſchlamen. 

Einen ragiſche. Ausgang nahmen Donnerstag abend Ehe⸗ 
ſtreitigkeiten, die der 29 Jahre alte Kaufmann Kurt Emmerich 
aus der Sieinmetzſtraße 6 in Schöneberg mit ſeiner von ihm 
getrennt lebenden Ehefrau Eliſe. geb. v. Dzwonkowfki, haite. 
Emmerich wurde von dem Bruder der Frau und einem Freunde 
durch Säbelhiebe in ſeiner Wohnung Eüreumd Lofal verleht. Die 
Täter konnten kurze Zeit darauf in einem Lokal durch die Kri⸗ 
minalpolizei verhaſter werden. Sie wurden nach kurzer Verneh⸗ 
mung wegen verſuchten Mordes dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt. „ 

Vor einem Lokal m der Romintener Straße in Berlin kam 
es in der vergangenen W Ali Aei dem Artiſten Hugo Zech 
und dem 53 Jahre alten Arbeiter Otto Schulz wehen Streitig⸗ 
keiten zu einer Schlägerei. Zech warf ſeinen Gegner mit Gewalt 
zu Voden, ſo daß dieſer beſinnungslos liegen blieb. Man brachte 
den Verletzten nach dem Krankenhaus Friedrichshain, wo aber der 
Arzt nur noch inſolge Schädelbruchs den Tod feſtſtellen konnte. 

3 „arfgeklärter“ Zeltalter. 
Erß jett wird der Verſuch einer grauſigen Tat in Lonviere 

bei Brüſſel bekamt. Rur durch einen Zufall konnte die Aus⸗ 
führung des Verbrechens verhindert werden. Mehrere fanatiſche 
Freunide eines Däckers, deſſen Sohn ſchwer erkrankt war, haiten 
ſich im die Idee verrannt, eine Frau, Kundin des Geſchäfts, habe 
den Sohn verhext. Sie beſchloffen, das erſte weibliche Weſen, das 
in nächtlicher Sumde auf dem Friedhof erſcheine, als Herxe dem 
Feuertode preiszugeben. Tatſöchlich näherte ſich eine Fran in der 
Abſicht, den Friedhof zu überqueren. Sie wurde von den Männern 
ergriffen und zur Väckerei geſchleppt. Als die Fanatiker ſchon 
mit dem Anſchüren des Backoſens beſchäftigt waren, erſchien der 
Bäcker am Tatort. Erſt auf die Mitteilung hin, daß ſich der Zu⸗ 
ſtand ſeines Sohnes wejentlich gebeſſert hätte, ließen die Leute von 
ihrem Opfer ab. 

Exkaiſerin Zita verſtert den Prozez um die Habsburger 
Inmelen. Exkaiferin Zita hat ihren gegen die Pariſer Ju⸗ 
weliere Jacob und Jofeph Bienenfeld angeſtrengten Prozeß 
wegen angeblicher UHebervorteilung bei dem Verkaufe der 
Habsburgiſchen Kroninwelen verlpren. Die Gebrüder 
Bienenfeld hatten in den Jahren 1919, 1920 und 1921, alſo zu 
Lebszeiten des Kaiſers Karl, die Mehrzahl der öſterreichiſchen 
Kroniuwelen gekauft und durch die Vermittlung eines 
Barons Steiners und der Erzberzogin Maria Thereſta im 
Jahre 1919 und 1920 mit 3 100 000 Schweizer Franken, 1921 
mit 410 000 Schweizer Franken und im gleichen Jahre mit 
2200 000 Schweizer Franken bezahlt. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung bat ergeben, daß die Pariſer Iuweliere und Barvn 
Steiner bei dieſem Geſchäfte durchaus korrekt verfahren ſind, 
daß ſie ſpäter der Exkaiſerin Zita das Angebot machten, die 
Kronjuwelen gegen Kückgabe des Ankaufspreifes surück⸗ 
zuerſtatten, und daß fie ſogar der kaiſerlichen Familie ſpäter 
freiwillig 400 000 Schweiger Franken über die geforderte 
Summe binaus auszaslten. Infolgedeſſen bat das Gericht 
die Exkaiſerin Sita mit ibrer Klage abgewieſen. 

Nirſerbrand in 660 Panio. 
0 0 Dollar Scheden. 

Ein grotes Schavenfeuer zerſtörte in Sap Paulv wichtige 

induſtrielle Anlagen. Der Schaden wird auf 750 000 Donat 

deſchätt. Menſchenleben ſind nach den bisherigru Melbungen 
bei dem Brande nicht zu bellagen. 

  

Noch einmal Haarmaun. 
Lerworfung ber Neviſion des Hürbters Gonnl. 

Das Sieichsgericht verwarf Donnerstag bie Reviſten bes 
Händlers Grans aus Hannover, der vom dortigen Schwur⸗ 
gericht wegen Beihilfe zum Mord in zwei Fällen im Sa ſam- 
menhange mit den Mordtaten Haarmanns zum zwölf yren 

Zuchthaus und zehn Jahren Ehrenrechtsverlußt verurieilt 
worden war. 

Jevergefecht mit Alkoholſchumgolern. 
Zahlreiche Perſonen verwundet. 

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Beamten der „Prohi⸗ 
bttion“ und Alkoholſchmugglern kam es, wie aus Neuyork ge⸗ 
meldet wird, auf See zu einem Feuergefecht, in deſſen Verlauf 

200 Schüſſe abgegeben wurden. In dem ſich entſpinnenden auf⸗ 

regenden Kampfe wurden viele Perſonen verwundet. Die 
Schiffe mit den Schmugglern entkamen, mit Ausnahme eines 

Verwundeten. 

  

Eilenbabnanſchlaa auf ber Berliner Strecke. Am 19. Mai. 
nachmittags, ſind auf der Strecke Berlin—Elſterwerda 
zwiſchen dem Bahnbof Rückersdorf⸗Oppelbain und Hohen⸗ 
leipiſch am Kilometerſtein 13.43 am Gleiſe Berlin—Elſter⸗ 
werba an einer Schiene am äußeren Obertell ſämtliche Be⸗ 
jeſtigungsſchrauben und Schwellen von verbrecheriſcher Hand 
entjernt worden. Die Laſchenverbindungen weiſen Spuren 
gewaltſamer Einbrüche auf. Es iſt offenbar verſucht wor⸗ 
den, die Schiene vänalich loszulöſen und umzukanten. Für 
die Ermittlung der Täter hat die Reichsbahndirektion Halle 
a. S. eine Belohnung von 50 Reichsmark ohne Rechts⸗ 
anfhruch ausgeſetzt. 

Der Millionenraub im Wieeg Das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ berichtet. nachdem Mitiwoch die Handtaſche, die einer 
Dame bei der Abfahrt des Nachtzuges von Paris nach Monte 
Carlo geſtohlen worden war, und Juwelen im Werte von E 
einer Million Franc enthlelt, wievergefunden worden iſt, 
man auf dem Dijoner Bahnhof auch die geſamten Juwelen, 
eingeſchloſſen in einer Schachtel aus Weißblech, entdeckt. 

Flugzeugunglück in Belgien. Nach einer Meldung der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus Brüſſel ſtürzte ein 
belgiſches Militärflugzeug ab. Die beiden Inſaſſen, ein Haupt⸗ 
mann und ein Sergeant, wurden getötet. 

Eine Revolverſchieſterei im Gerichtsſaal. Vor der Kude⸗ 
Straftammer des Lanbaerichts II in Moabit wurde der 
tektiv Erwin Lange wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und 
Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung zu einem 
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende das Urteil verkündet hatte, zog der Angeklagte plötzlich 
einen Revolver und gab mehrere Schüſſe in den Saal dinein 
ab, die aber niemand verletzten. Ehe ihm der Juſtizwachtmeiſter 
die Waffe entreißen konnte, ſchoß ſich Lange eine Kugel in die 
Bruft. In ſchwer verletztem Zuſtande wurde er in das Lazarett 
des Unterſuchungsgefängniſſes geſchafft. 

Praktiſche Auswerlung der Reichsgeiundhbeittwoche. Ein 
Antrrag der Mehrheit der Hamburger Bürgerſchaft erſucht 
den Senat, den Erfolg der Reichsgeſundbeitswoche dabin 
auszumerten, daß das geſamte Ausſtellungsmaterial zu einer 
bauernden Hugiene⸗Schauſammlung vereinigt wird, die dem 
Schulunterricht und der Lehrerbildung dienen ſoll. 

Der Mörder ſeiner Tante. Vom Schwurgericht in Brieg 
wurde der 24 Jahre alte Landwirtſchaftsgebilfe Martin 
Winkler, der im Oktober vorigen Jahres feine 50jährige 
Tante ermordet hat, zum Tode verurteilt. Die Anklage 
hatte zunächſt auf vorfätzliche Tötung ohne Ueberlegung ge⸗ 
lautet. Die umfangreiche Beweisaufnahme ergab jedoch 
einwandfrei, daß Mord vorgelegen bat. 

Thronverzicht der Beaum von Bhopal. Die Begum von 
Bhypol, die einzige in Indien regierende Fürſtin, hat es 
endlich nach mehrmonatigem Aufenthalt in London durch⸗ 
geietzt, daß die engliſche Regierung ihre Abdankung zugunſten 
ihres Sohnes Hamildullah Khan genehmigt hat. Die Begum 
von Bhoval wird morgen England verlafen, um über Mar⸗ 
ſeilles nach Indien zurückzukehren. 

  

    

    

EAIIII WLIEI 
AnEEeromdan 

vπ li Nollceac 

24. Vortſezung. 
Eu Unbeſtimmter. wüblender Serdacht, den ſie diin 

kleren Gründen nicht beweiſen könnte, hat ſch in ibr 
Inneres geſchlichen 

Sie traut der Bergemann nicht mebr. Und vit meint fie 
gar ſeltſam vertronliche Blicke wabraenommen zu baben, die 
Deinrich mit der Frcundin ausgetauichi. 

Sielt ſie daun, wie er über das Mädchen ſeinen Stolt 
ansgießt. ja, fir zuweilen warni. der Bergemann nicht all⸗ 
auſebr zu trauen. ſo Frgreift fe nicht. daß ſie auch uur vor⸗ 
Abernebend Hatte Aramohn ichsvien ksnnen, int dorweit 

⁊—''77 
Und doch kommen Angenblicke. wa ſit wieber Autt. Ser⸗ 

wundert fragt. fir C˖. wie es denn mwöglich iä. das Aie Berge⸗ 
mann bisweilen etne ſo Srrine Svrache führt, ſo fcher uß⸗ 
tritt. als Seaun ge Er Heuß Die Herrin aäre. 

Schließlich aber wird fe rubig und justt ſich zu Bher⸗ 
reden. daß ſie in der hdard ihren gungen Juſtand ge⸗ 
Eae ic. inichtent die Dinar nicht im rechen 

Ix dieſem einen knappen Jahr hat fße io viel Sorgen 
Duschgerashl. Buß Re irer vollen Krolt bebark. am midkt 22. 

SAeit Heirrich Hat ſich aichie geändert. 
Ja. miiumier Mü es für jaß frtrn, nis d er r mii 

feinsdkeligen Blicken mißt and gecen fie einen Grofl nöhrt, 
deßen Uriamde Be. aicht eraränden Lamm. 

Dabei „eriolgt &r mnabläsis Silhelm Und als wente 
ez ir ein landinm wirkendes Bift in die Oßren trärfeln, 
Kaßtert er iör nndemertt onerhhtar Sete Zu., die bunkel 
22D rättelbei Atagen nech de gerade desdals beunrübigen 
22D guälen. Weil ſe keinen Simn in ſie zu bringen verrrag. 
Sebs er aut ber Dees aß et de e ent e is 
2* 2 Lærrr ſent Fir ſchun Durch fers Micke 

ter in Ser Ratkt Pirs Heinrih Durtt 
Süeln igerdectt. — 

      
* 

  

Er iſt mit einem Satze aus den Kiſſen, wirft Sölafrock über nnd zünder Sicht an. Ees den 
Pun tritt er an ibr Bett. 

Se Senelbes Sacenniicwhuhet ne as vor Saner e vor 
Das Lächeln erftirbr. iüre Züge verfärben ſch und werden 
gran. wie trüber Kalk. 

Er wendet ſich von dieſer Mfene ab. 
ringt ig: ür ne uurubid., uub klänliches Erüreben ent⸗ 

ie Bergemann ftebit plöslich in der Tür. Ste bat ſich 
ein Tußh äber hen Kapf geichlagen. iit Küchtig in den Rock 
geſchläpft und bält ſich mit verſchränkten Armen die noch 
Offene Blaſe au. Die Beine find ihr nackt. denn in der 

tel um 
Bärspit. ics bless ie Ianne Flert be g⸗ 
nirht Lafßfen, und mit Angen. die ſich förmlich weiten, fiebt 

ir Sreuleln Aüna, tun Sie Wir be Seye. Sie 
Eann jetzt nidtk cess Sie. Ich 

2*
 

U ů K ů 

ESnir! cher ſe pſt Ein KEres bie Fale Fran Preifk, KeHen 
ke ‚ich vom nenen ern. 

Ses er & i Sigfe Jal nich aler 2 8 e ansẽefen? E   
Er bält ſich die Hände vor die Augen und verſinkt in 

Nachdenken. 
Da ruft ibn Ellin und klammert ſich an ibn. 
Und bei ihren leiſen, dann wieder auckenden Bewegun⸗ 

gen, unter der Wärme, die von ihr ausſtrömt, wird er 
immer unruhiger und erregter ü 

Warum iſt er ſo, wie er ift — warum? Und wie konnte 
er das alles tun? 

Er fühlt deutlich, wie ſich ſeine Augen feuchten. 
Seine Lirpen bewegen ſich unaufhaltſam. und in ſeinen 

Fingerſpitzen klopft es. wie im Takte. 
Eine weiche Stimmuna, die alles in ibm auflößt und 

ſein Innerſtes erklingen läßt. überkommt ihn plöslich. 
Er erinnert ſich mit einem Male an die Seit, wo er 

beim kleinſten Unrechte ſtill und zaghaft wurde und erlt 
Ruße fand, wenn er hochroten Geſichts der Mutter ge⸗ 
beichtet, und dieſe mit der groben, blauen Schürze ibm die 
Tränen fortaewiſcht. Und wie das Gewiffen allmäblich 
immer mehr und mehbr nachgelaſſen, wie all die feinen 
Unterſchiede, die er als Knahe gemacht, mehr und mehr auf⸗ 
gehört, bis er in hbeißer Gennßſucht lich ſchließlich aanz 
verloren hatte. 

Jest ſchreit Frau Ellin auf, ihre Miene verzerrt ſich. 
und ihre Fingernägel bobren fich in ſein Handgelenk. 

In dieſem Augenblick bereitet ihm der Wrvperliche 
Schmerz geradezu ein Wolluſtempfinden. 

„Geichieht bir ſchon recht.“ murmelt er in einem fort 
lech Bin. Unb wie ein Kind, das in ſeinem Schuldbbewußtſein 
erl wach ermpfangener Strafe wieber frei aufatmet. wünfibt 
er den Schmers vergröhert. 

„Mehbr. mebr!“ flüſtert er. „börſt bu, Elltn, mebr!“ 
Und da er ſie ſo jammervoll liegen fiebt, hbat er nur den 

einen Bunſch, diefe Nacht mit allen ihren Einzelbeiten ßeh 
einznprücen. 

uud gibt ſeine Hend frei⸗ 
Nun bört er, wie der Schlüſſel geht — Mebt auf unb 

ö5ffnei kamm örbar die Tür. 
Die Derion trätt prit der Cebaumpme eim, imner vüer- 

kchrötigen on. nit Mannesssgen, die zu beiden Soiken 
der Lippe ein Bäſchel Härchen hat und auf Kinn 1us 
Sacken Praune Waraen. 

Sie gebt fännurftracks auf Heinrich zu. 
‚Seit daun bat's besonnen?“ fract ſde. 

Mit den Achfeln. 
Gemerkt hab ich s ſeit etwa einer Sunde⸗   (Sortietzung ſolata   
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In den Sternen ſteht es geſchrieben 
Etwas von der Sternleſekunſt. — Hat die Aſtrologie 

Berechtigungꝰ 

Senn das Leben ſich in grauer Endloſigkeit zu dehnen 
ſcheint, in undurchdbringliche Sorgenſchleier gebüllt, donn 
wird wieder die alte Sehnſucht wach, in fernen Sternenwelten 
einen Klang des verlorenen Landes Bimini zu erlauſchen, 
einmal den Schleier zu lüften, der die Zukunft verbirgt und 
einen Hoffnungsſtrahl zu erhaſchen, der beſſere Zeiten ver⸗ 
ſrricht. So ſehen wir auch die Aſtrologie, die Lehre von den 
Sternen und ibren Beziehungen zum menſchlichen Leben, 
eine Wiedergeburt erleben. Ganz tot ſind dieſe Dinge ja 
nie geweſen. Wir haben es nur vergeffen, daß erſt vor gut 
einem Jahrhundert, im Jahre 1821, der letzte Vertreter der 
Aſtrologie, Proſeſſor Pfaff in Erlangen, ſtarb und damit die 
Aſtrologie als anerkannte Wiſſenſchaft non den Univerſitäten 
verſchwand. Den Romantikern waren 

die aſtrologiſchen Lehren noch licb und vertraut; 

ſie liebten es, ihr Leben in große kosmiſche Zuſammenhänge 
eingereiht zu wiſſen. Görres hat die Schriften des Hermes 
Tresmeighiſthos, des mythiſchen Sterndenters des alten 
Aegypten, durch eine Ueberſetzung einem größeren Publikum 
zugänglich gemacht, „und es gehörte ihnen der Glaube an den 
Bezug des Himmels und namentlich der Planeten auf die 
irdiſchen Begebenheiten zur innerſten Religivn“, ſagt Ri⸗ 
carda Huch. Auch Goethe hat „Dichtung und Wahrheit“ ſein 
Horoſkop vorangeſtellt und dadurch bekannt, wie wichtig ihm 
dieſe bimmliſchen Gegebenheiten waren, und als Schiller den 
„Wallenſtein“ ſchrieb und ſchwer zu den aſtrologiſchen Pro⸗ 
blemen eine Stellnng gewinnen konnte, ſchrieb ihm Goethe: 
„Dieſen und ähnlichen Wahn möchte ich nicht einmal Aber⸗ 
glaube nennen; er liegt unſerer Natur ſo nahe und iſt ſo 
leidlich und läßlich als irgendein Glaube.“ 

Heute iſt die Aſtrologie in die Theoſophie und damit in die 
okkulten Wiſſenſchaften eingereiht. Man bemüht ſich aber 
jetzt auch, das ungeheure Erfahrungsmaterial aus Jahr⸗ 
hunderten ſtatiſtiſch zu ordnen und zu prüfen. Daneben 
ſteht jedoch auch das Anpreiſen von ſchwindelhaften Horv⸗ 
jſkopen in Blüte wie kaum je zuvor. Auf den Großſtadt⸗ 
ſtraßen ſtehen die Horoſkopperkäufer, wie früher im alten 
Rom am Zirkus Maximus, die Sterndenter mit Zirkel und 
Planetarium, zu denen die Patrizierinnen kamen, um zu er⸗ 
fahren, ob die Planetengötter, deren zierliche Bronzebildchen 
ſie an ihren Armringen trugen, ihnen wohlgeneigt ſeien. In 

  

Paavo Numri, der funiſche Meiſterlüufer. 
Zu ſeinem Start in Deutſchland Pfingſten 1926. 

Paavo Nurmi. der beſte Läufer der Welt, wird am Pfingſt⸗ 
montag im Deutſchen Stadion (Grunewald⸗Berlin) ſtarten. 
Es iſt faſt mit Sicherheit anzunehmen. daß hierbei ein 
neuer Weltrekord aufgeſtellt wird, da Nurmi beabſichtigt, 
die von dem ſchwediſchen Länſer Wide aufgeſtellte Höchſt⸗ 
leiſtung in der 3000⸗Meter⸗Strecke zu unterbieten. In 
ſeiner Heimat Finnland gilt Nurmi als der erſte Sports⸗ 

mann. 
— 2— eeseeer-ee        

unſerer Zeit ſieht die Sache weniger romantiſch aus. Ein 
ziemlich fragwürdiger Straßenhändler ſteht neben dem 
Wägelchen, das ein Plakat trägt, bemalt mit den myſtiſchen 
Tierkreiszeichen, und wenn man ſeinen Geburtstag nenut⸗ 
ſo erhält man 0 

für breikia Pfennia „ſein Schickſal“, 
d. h. einen ſchmierigen gebruckten Zettel, auf dem in großen 
Zügen eine primitive Charakterſchilderung zu leſen iſt. 
Skeptiſch wird der Zettel geleſen, und doch findet man darauf 
manche zutreffende Angaben. Dem Eingeweihten iſt dieſe 
Uebereinſtimmung keine Ueberraſchung, weil die Erfahrung 
gelehrt hat, daß tatſächlich der Charakter des unter einem 
beſtimmten Sonnenſtand in den Tierkreiszeichen geborenen 
Menſchen immer mit jenen Eigenſchaften und Komplexen 
zufammenfällt, die eine uralte Ueberlieferung mit dieſen 
Tierkreiszeichen verband. Natürlich kann das Horoſkop des 
Straßenhändlers nur oberflächlich ſein. Genaniakeit iſt ohne 
Wiſfen der Geburtsſtunde unmöglich, weil der eilende Mond 
und die ſchnell mandernden Planeten ichon in wenigen 
Stunden ein anderes Bilb ergeben. Der gewiffenhaft ar⸗ 
beitende Aſtrologe wird alle die feinen 

Unterſchiede in Stellunga und Beſtrahluna ber Planeten 

berückſichtigen und von dem ſo gewonnenen Stundenbild die 
irnere Struktur die pfychologiſche Weſenheit des Menichen 
ableſen, ſeine Einſtellung zum Leben, aus der ſich dann 
typiiche Schickfale ergeben. Es iſt intereffant, daß das Re⸗ 
fultat ſich immer mit der graphologiſchen Analyſe des be⸗ 
treffenden Meuſchen deckt. — — — 

Das Publikum, das, ſich heute Horoſkops ftellen läßt, iſt 
anders, als man gewöhnlich annimmt. Nicht die Dienſt⸗ 
mädchen, anſen vnr W. brias eren, ionbe nicht Wboftt Wegiitehe 

rauen, laufen zur Wahrſagerin, fondern ern e, gebildet 
FJrauen,! Fie ich in der Noi innerer Kyonflikte Nai erboffen. 

Da kommt ein junger Verleger, derteine neue Firma grün⸗ 
den will, ein Mann, der vor dem Berufwechſel ſteht, ein 
Künſtler, der bittet, 

lein Horoſftop mit dem ſeiner Braut au vergleichen, 
auch einmal eine junge -Schanſpielerin, die vor einem neuen 
Engagement ſteht uw. Der Chinaforſcher Profeſſor Wil⸗ 
belm berichtet auch, daß es in Chine, wo Kinderehen noch an 

  

    der Tagesardnung ſind allgemein Sitte iſt, die Horoſkops 
der kindlichen Verloblen güf ihre harmoniſche Einſtellung 
zueinander zu prüfen. Alle dieſe Menſchen ſehen in der 
Aſtrolvaie nicht Hexerei, ſondern das Mittel, ihre überper⸗ 
ſönliche Gebundenheit zu erkennen und durch dieſe Erkenntnis 
die Möglichkeit zu gewinnen, das Geſetz ihres eigenen 
Innern zu erfüllen und mit den Anforderungen des realen 
Lebens in Einklang zu bringen. H. B. 

In den Ereigniſſen in Warſchan. 
Unſere Anfnahme veranſchaulicht die große 
Brücke von Kierbedz, die das Faubourg von 
Praga mit Warſchan verbindet. Die Brücke 
iſt immer nach militäriſch beſetzt und ſind 
auf derſelben Maſchinengewehre und kleine 

Geſchütze aufgeſtellt. 

    

  

  

    

Eine Pulverfabril in die Luft geſlogen. 
Bahlreiche Tote und Verletzte. — Die geſamte Anlage zerſtört. 

ů Unermeßlicher Schaden. 

Donnerstag vormittag flog in Haßloch in der Nühe von 
Wertheim am Main eine Pulverfabrik in die Luft. Mau 

15 bis 20 Toten. Die Zahl der Verwundeten iſt 
verhältnismäßig groß. In das Wertheimer Kranlenhaus 
wurden bisher 30 Verletzte eingeliefert, von denen drei ſofort 
geſtorben ſind. Die Fabrik iſt vernichtet, ein Teil ver umliegen⸗ 
den Wohngebäude ſchwer beſchädigt. 

Dazu wird vom 20. Mai ergänzend gemeldet: 

Heute vormittag. lurz vor 10 Uhr, ereignete ſich in der 
Pulverfabrik Haſtloch, im Bezirksamt Marktheidenfelv, eine 
furchtbare Exvloſion. Aus bisher unaufgeklürter Urſache flog 
dic Pulvermühle in dice Luft. Das Haupthebäude iſt dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht. Die anderen Gebände ſtehen in Flam⸗ 
men. Da weitere Exploſtonen zu befürchten ſind, iſt der Schau⸗ 
platz des Unglücks in weitem Umtreiſe abgeſperrt. Der Tele⸗ 
phonverlehr iſt geſtört. Nähere Einzelheiten ſind bisher nicht 
zu ermitteln. Der Bahnverkehr erleidet leine Unterbrechungen. 

Nach einem ſpäteren Drahtbericht überſteigt das Explyſions⸗ 
unglück von Haßtloch alle Befurchtungen. Die ganze Fabrit iſt 
zerſtört. Sämtliche Pulverſchuppen, die am Waldrande hin⸗ 
gereiht waren, ſind verſchwunden. An der Stelle, wo die Fubril 
und das Hauptgebäude ſtanden, gähnt ein tiefer Trichter. Die 
Bäume amn Waldpſaum ſind braun verſengt vom Feuer. Ein 
ungeheurer Rauch kagerte minutenlang über ver Unglücsſtätte. 

  

Eploſtionsknall gehört. Bis jetzt ſind 16 Vermiſtte gemieldet, 
die jedenfalls ohne Ausnahme tot ſind. Eine ganze Reihe von 
Verwundeten wurde nach Wertheim ins Hoſpital gebracht. 
Das Würzburger Sanitätsauto ſowie eine Abordnung der 
Würzburger Kreisregierung ſind am Unglücksplatz erſchienen, 
ebenſo die Feuerwehren der Umgegend. Herzzerreiſſende 
Szenen ſpielen ſich ununterbrochen ab. 

2* 

Nach einer Meldung der „Nachtausgabe“ aus Wertheim 
11 ſich vie Zahl der Todesopfer bis nachmittags 4 Uhr auf 

1 erhöht. Die Zahl der Verwundeten ſoll 50 weit Überſteigen. 
Unter den Berletzten befinden ſich auch viele Frauen, die in der 
Fabrit bei Hilfsarbeiten beſchäftigt waren. 

Wie eine Eheſcheidung zuſtande kommt. 
Einc Entführung auf Beſtellung. 

Ja der Stadt Leeds in England beginnt dieſer Tage ein 
intereſſanter Eheprozeß, der ſeinesgleichen in den Gerichts⸗ 
annalen kaum haben dürſte. ů 

Die Helden dieſer Affäre ſind der Fabrikant George 
Grigs, ſeine Ehefrau und den Operetlenlänger Benſon. Vor 

einem Jahre lernte Mr. Grias auf einer Geſchäftsreiſe 
in London eine junge Witwe keunen, ir welche er ſich ſterb⸗ 
lich verliebte. Die Zuneigung au ſeiner Ehefrau war längſt 
im Erlöſchen beariffen, und er trua ſih mit der Abſicht, im 
Hinblick auf ſcine neue Londoner Bekanntſchaft die Schei⸗ 
dungsklage einzureichen Da er die Sache boſchleunigen 
und ſeine Frau gern als ſchuldigen Teil hinſtellen wollte. 
entſchloß er ſich zu einem Mauöbver. das 

ů alles andere als gentlemanlike 
war. Zu ſeinem Bekanntenkreis gehörte ein junger Künſt⸗ 
ler, Mr. Benſon, welcher durch ſein Aeußeres und nicht 
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Der „Rarſen⸗Baß“- öů 
Bekanntlich erhalten die ruſſiſchen und arment 
Flüchtlinge, die der Oöhnt der vpon NRanſen gekeitet 
Flüchtlingsfürſorge des Bölkerbundes und des Internatio⸗   nalen Arbeitsamtes unterſteben. einen Identitätsnachweis, 

Iu allen Dörfern im weiten Umkreiſe wurde der furchtbare 

  
   

   

  

    
  

am wenigſten durch ſeinen Teuor ſich die Herzen aller 
Damen eroberte. Er verſicherte ſich der Beihilfe des ſtets in 
Geldnöten befindtichen Operettenſtars zur Verwirklichung 
ſeines Planes und bot ihm 5000 Pfund, wenn er ſeine Gat⸗ 
tin entſühre und ihm di öglichkeit böte, beide in flagranti 
zu ertappen. Benſon cutſchloß ſich, dieſen Vorſchlag anzu⸗ 

her Waſt im Hauſe ſeines zu⸗ 
machte er Eindruck auf Frau 

    

  

    
    

  

    

  

ů gen Opfers. 
Grigs, und nach lb 
er dem ſcheidungsluſtigen Gatten die Mitteilung machen, 
daß er am nächſten Nachmittag deſſen Ebefraun zum Stall⸗ 
dichein in ſeinem Heim erwartete. Durch einen Zufäll, 
wurde aber der Plan zu Waſſer. Frau Grigs hatte ſich 
weſentlich verſpätet, der ungeduldige Gatte war bereits nach 

  

  

  

  

General Haller, 
der Todfeind Pilſudſtis, der einen Aufruf zu der Bilbung 

einer nationalen Garde, ſen bai. iuns Pilſudſkis er⸗ 
'aſſen hat. 

Hauſe gegangen, fand ſeine Frau in Hut und Mantel zum 
Ausgehen bereit und konnte ihr natürlich nicht nachweiſen, 

wohin ſie ſich zu begeben beabſichtige. Nunmebr, da der 
Plan mißalückt war. ö 

weigerte ſich Miſter Grigs. dem Mimen die verſprochenen 
500 Pfiund au zahlen. 

Der enttänſchte Tenor ſchrieb nunmehr einen Brief an die 

Gattin, in welchem er das abgekartete Spiel mit allen Ein⸗ 

zelheiten enthüllte. Der Spieß wurde nun umaedreht. und 

ſeitens der Frau Grigs die Scheidungsklage geagen ihren 

Mann erhoben. In der Verbandlung mußte derfelbe zu⸗ 
geben, daß der Plan tatſächlich beſtanden habe. Es hätte ſich 
aber nur um eine Probe gehandelt, um die ebeliche Treue 

ſeiner Frau feſtäuſtellen Dieſe Ausſage wurde aber burch 

Benivns Brief entkräftiat. Die Ehe wurde geſchieden, der 

Mann für den ſchuldigen Teil erklärt und zur Zabluna 

von ſehr hoͤhen Alimenten an ſeine Frau verurteilt 

  

Heuril bſen. 
ſeinem 20. Todestage am 28. Mai 1926.) 

Ken 28 Mai fjährt ſich zum zwanzigſten Male 

der Todestag des berühmten norwegiſchen 

Dichters Henrik Ibfſen. Von ſeinen 
Dramen, in denen er ſich vom realiſtiſchen 

Sozialkritiker und Pſychologen entriickelt. 

ſind beſonders zu nennen: „Die Helden auf 
Helgoland“, „Hedda Gabler“, „Der Bund 
der Jugend“, „Geſpenſter“, „Ein Volks⸗ 

feind“ uiw. 
Unſer Bild zeigt das Ibſen⸗Haus in Grim⸗ 

ſtadt und das Porträt des Dichters. 

  

den ſogenannten „Nanſen⸗Paß“ Dieſer Paß wird nunmehr 
vom Internationalen Arbeitsamt mit einem Stempel ver⸗ 

ſehen, der das Lichtbild Nanſens trägt und der beſtätigt, 
daß der Haßinhaber unter dem Schuse der Askkerbunds⸗ 
organiſativn ſteht. UHever eine Million Nanſen⸗Päſſe werden 
dieten Stamvel tragen. — 

gerem Umwerben der Dame konnte. 
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Die Welt⸗Platinprobnͤtion. 
Als im Frühfahr 1925 die erſten Nachrichten über platin⸗ 

haltige Erzfunde in Südafrika nach Enropa, kamen, bedeutete 

das eine Senſation, da Platſu nach dem Kriege ſtark ver⸗ 

teuert und ein außerordentlich ſeltenes Metall geworden iſt. 

Bor dem Kriege war Rußland in der Platinproduktion 

führend. Es ſtellte im Jabre 1912 rund 300 000 Unzen 

(1 Unze gleich 31,1 Gramm! her. An zweiter Stelle ſtand 

Columbien mit ungefähr 12%0 Unzen Jabresproduktion. 

Die geſamie Weltproduktion betrug ungefähr, 350 000 Unzen. 

Infolge ber Kriegsverhältniſie gingen der Erzbergbau im 
Mral, der Mittelpunkt der Platinproduktion in Rußland, und 
vor allem auch die ruſſiſche Hüttenproduktion ſtark zurück, ſo 
daß man bis zum Jahre 1920 ſo gut wie gar nichts mehr 

von der ruſſiichen Platinprodnktion hörte. Dagegen gelang 
es Columbien mit finanzieller Hilfe der Vereinigten 

Staaten, ſeine Platinproduktion im Jahre 19021 auf 9⸗ 000 
Unzen zu ſteigern. Im Jahre 1928 wurde die Weltproduktion 

auf 84000 Uinzen geſchätzt. Die ruſſiſche Produktion ſtand 
aber, trotzbem die Sowjelregierung in den letzten Jabren 
der Platinerzſüörderung und der Platinerzeugung ganz be⸗ 

ſondere Beachtung geſchenkt hatte, immer noch mit 4000 
Inzen hinter der Produktion Columbiens zurück. Für das 

Jahr 1925 wird die Produktion mit 120 0l) Unzen angegeben. 

Die neu entdeckten ſüdafrikaniſchen Vorkommen ſind an dem 
Ergebnis aber kaum nennenswert beteiligt; dagegen hat ſich 
das Produktionsverhältnis zwiſchen Columbien und Ruß⸗ 
Land weſentlich zugunſten Rußlands verſchoben. 

Die Steigerung der Produktion. 

Volkswirte und Hüttenfachleute beſchäftigen ſich nun ſeit 
Längerer Zeit mit der Frage, inwieweit eine Steigerung der 
Platinprobuktion überhaupt mit dem gegenwärtigen Welt⸗ 
verbrauch in Einklang zu bringen iſt. Man geht dabei von 
dem Geſichtspunkt aus, daß die europäiſche Kauſkraft, die für 
die Aufnahme von Rlatin beſonders in Frage kommt, äußerſt 

  

     
geſchwächt iſt. Da Platin abe für die Her⸗ 
Kellung von Luxuswaren Ver det, kann die Er⸗ 
zeugung nur beſchränkt geſteigert werden. Jusbeſondere 
Fielt für die Platinprobuktion die gegeuwärtige Lage der 
deutſchen Schmuck- und Juwelenfabrikation, die ihren Sit 
in Hſorzheim, Hanau und Schwäbiſch⸗GHmünd bat, eine 
weſentliche Rolle. In welchem Maße das der Fall iſt. be⸗ 
weiſt die Tatſache, daß von der Vorkriegsplatinproduktion 
15 bis 20 Prozent in Chemie und Technik und 10 bis 15 Pro⸗ 
zent in der Zahntechnit verarbeitet wurden. Dagegen fanden 
70 Prozent im Edelmetallgewerbe Verwendung. Die infalge 
der europäiſchen Verarmung eingetretenen Schwierigkeiten 
in der europäiſchen Schmuckwareninduſtrie mußten desbalb 
zu großen Erſchütterungen des Platinmarktes führen, wenn 
ſich auch die Verarbeitung von Platin nach dem Kriege in der 
Technik, im Heilweſen und beſonders in der Hygiene⸗In⸗ 
duſtrie ſehr ſtark geſteigert hat. 

Der Platinpreis 

Hert ſich ſeit dem Jahre 1918 ungefähr verdreifacht. In 
Deutſchland koſtet Platinblech augenblicklich im Handel un⸗ 
Sefähr 1355 Mark das Gramm; vor dem Kriege ungeſähr 
4550 Mark. Der engliſche Preis beträgt für eine Unze gleich 
31½1 Gramm 22 engliſche Pfund. Auf Grund der erſten Er⸗ 
gsbniſſe der ſüdafrikaniſchen Probuktion ift in den letzten 

n ein erheblicher Preisſturz eingetreten, der vor⸗ 
Abergehend ſogar im Aus⸗ und Inlande zu einem Känfer⸗ 
Kreik führte. Im übrigen iſt auch die deutſche Induſtrie 
derrch einen ſehr bedeutenden Konzern im Hanauer Bezirk 
an der Erzförderung in Südafrika beteiligt. Im Intereſſe 
der Einasder des Ang eine Heß der Verarbeitung iſt eine 
Senknung der Preiſe eine Hebung der Erzeugung durch⸗ Ans zu begräßen. 0 zeugung durch 

Ervebniffe der inniſch⸗rnſſtſchen Eiſenbahnkonferenz. 
Die finnläudiſch⸗ruſſiſche Eiſenbahntonferenz bat in Vel⸗ 

Bugfors drei Bochen lang getagt. Es beſianden drei Kom. 
miftonen — für Handols- und Berlchrsfragen, für vein tech⸗ 

ů niſche Fragen und für Ab OGasfragen. Die rein techniſchen 
Fragen ſind auf der Konferenz gelöſt worden, dagegen ſind die 
Wichtigſten anderen Fragen unentſchieden geblieben. So iſt die 
Einſtellung eines direkten Schlafwagens in die Züge Abo—- 
Moslan nicht ongenommen worden. Man will abwarten, bis 
die Iy dernationale Schlafwagengeſellſchaft ihre Wagen auf 
der Sinie Paris —Wladiwoſtet laufen läßt. Die Fümländer 
wollen nämlich keine rufñſchen Schlaſwagen zulaſſen. Auck die 
Einführnng biretter Eiſenbahntarife iſt bis zur hächſten Kon⸗ 

jerenz aufgeſchoben worden. Fürs erſte werden Fimnen und 
Nuſſen ihre Tarife geſondert derechnen. 

Peret üäber den Frankenſturz. Am Schluß des geßtri⸗ 
fransöfiſchen Mintfterrates erklärte Finanzminiſter Verel. 
nran werde alle Masnabmen treffen, um den Franken zu 
ätzen, deßßen Baiffe in der innerpolztiſchen Lage keine Aechi⸗ 
ferligung finde. Der Miniſterpröſident hade, wie Savas 
zmitteilt, die vom Finanzminiſter Perei bei den Londoner 
Berhandlungen eingenommene Haltung gebiligt. Finans⸗ 
mriniſter Peret gab ferner bekannt, daß feir Anlaß vorliege, 
die vorzeitige Einbernfang des Parlaments ins Auge 3u 
kanen. Dem -Onofidien zufolge ſoll zwiſchen der Kegiernng 
umd der Eü Düe von Frankreich ein Konjlikt 

Stütung des Franken. Bereiis in der am Mitiwochasend 
beim Präfidenten der Vepublif Kattgefundenen Beirrechung 

Hatten Briand und der Finanzminiſter Peret die Ber⸗ 

b ü ů 

Anutmort E erieilen. über die der fär Freilag 
2 e Miniderrnt zu beraten haben wärd. Xöfiger⸗ 
Es ſol kieſer Riniherrat ſcharfe Maßnahbmen gegen 5' 
Seitung der Baut beſchlieszen. die 

  

EALIDEL. 

  

   
HIIIIA    

ſtimmt. Die ſtaatliche ruſſiſche Handelsflotte „Somtoraflot“ 
hat mit einer bäniſchen und einer franzöſiſchen Schiffabris⸗ 

gefellſchaft Abkommen über den Schifföverkehr mit Lenin⸗ 
grad getrofſen. Die franzöſiſchen Dampfer werden einmal 

monatlich zwiſchen Leningrad und den nordfranzöſiſchen 

Häſen., die däuiſchen Dampfer zweimal im Monat äwiſchen 
Leningrad und Kopenhagen verkehren. 

Einfuhrbegiünſtigung für Maſchinen und Apparate. 
Das vpolniſche Finanzminiſterium hat laut „Dzienntk 

Uſtaw“ Nr. 30, verordnet, daß die Einfuhr von Maſchinen 
und Apparcten bis zum 31. Juli d. J. nur mit ausdrück⸗ 
licher Wenehwigaung des Finan⸗mtuiſters und der Entrich⸗ 
tung von 20 Prozeut des autonomen Bullſatzes erfolgen 

darf, Bisher betrug die Einfuhrzollgebühr nur 10 Prozent 
des Tariſſatzes. Die früher erteilten Zollnochläſſe auf Baſis 

der vorhergebenden Verorduung gaelten bie zum 31. Juli. 
  

Di dentich⸗poluiichen Hondelsvertags-Verhandlangen. 
Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗Verbandlungen 

wurden geſtern, am Tonnerstag, in Berlin wieder aufge⸗ 

nommen. Im deutſchen Answärtigen Amt fand eine Sitzung 

der Unterkommiſſton ſtatt, die die Beratungen über die gegen⸗ 

ſeitigen Zollwünſche einzuleiten hatte. Die Geſamtleitung 

der polniſchen Delegativn liegt nach wie vor in Händen des 
Dr. Prondzunſki; auf deutſcher Seite bat die Leitung Staats⸗ 
ſekretär a. D. Lewald. 

Erböhung der Kohlenpreiſeꝰ 
In den Kreiſen der polniſchen Kohlen⸗Groſſiſten wird be⸗ 

hauptet. daß die Kohlenpreiſe in den nächſten Tagen um 
8 Prozent erhäht werden ſollen. Eine Beſtätigung von ſeiten 

der Bergbauunternehmer liegt bis zur Stunde nicht vor. 

Zur Rigaer Meſſe. 
Das lettländiſche Aufßenminiſterium hat ſämtliche lett⸗ 

ländiſchen Konſuln im Auslande angewieſen, für die Viſen 

zum Beſuch der vom 13. bis 27. Juni ſtattfindenden Rigaer 
Meſſe nur ein Fünftel der normalen Gebühren zu erheben. 

Elſenbahnverkehr Lodz—Kaliſch. 
Kach einer wöchentlichen Unterbrechung inſolge der po⸗ 

litichen Wirren in Polen wurde der Eiſenbahnverkehr 

zwiſchen Lodz und Kaliſch, mit den unmittelbaren Verbin⸗ 
dungen mit Warſchau einerſeits und Poſen andererjeits, 
wiederhergeſtellt. Sämtliche planmäßige Züge verkehren 
nunmehr normal. 

Siunlands Zelnloßeausfuhr Januar / April 1926. 
Die Finniſche Zelluloſevereinigung bat im April d. J. 

29 613 Tonnen Zelluloſe⸗ ausgeführt gegenüber 22 681 Ton⸗ 
nen im April 1525. Davon entfielen auf Sulfitsellnloſe 
23574 Tonnen und auf Sulfatzelluloſe 5859 Tonnen. — In 
den erſten vier Monaten 1926 betrug die Zelluloſeansfuhr 
69 [es Tonnen (Januar/April 1925: 65 311 Tonnen] Sulfit⸗ 
und 18 44/ Tonnen (t7 282 Tonnen) Sulfatzelluloſe; insge⸗ 
jamt alſo 87 525 Tonnen, gegenüber 82 593 Tonnen im ent⸗ 
iprechenden Zeitraum des Voriahres. 

Wer ſiefert Schranben, Volzen u. dal. 
Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbabnver⸗ 

waltung brabſichtigt, größerr Poſten Schräuben, Schrauben⸗ 
muttern, Bolzen und Nietnägel zu erwerben. Preisofferten 
einſchlieͤlich 2 Lit Stempelgebühr ſind bis zum 31. Mai an die 
erwähnte Behörde zu richten. 

Enzliich-irvaniſcher Blumenerstarſch. 
Eine eigenartiage und agachahmenswerte Verabredung 
iſt zwiſchen den Stadtverwaltungen von London und Tokio 
aetroffen worden Das aroße SErdbeben von 1023 vernichtete 
14 300 von den 2460 Bäumen, die man in Tokio durch viele 
Jabre fvitematiſch angevilanst batte. Der Gartendirektor 
der japaniſchen Hanpiitadt Inoſchita, der ſich gegenwärtig in 
London befindet, bat unn mit den Bebörden der engliſchen 
Hanpiſtadt einen Austanſch engliicher und fapaniſcher⸗ 
Bänme, Sträucher und Blumen ausgemacht. Japan fendel 
gegen 1000 Bäume und Pflangen, darunter 80 verichiedene 
Arten der Pflammen⸗ und Kirichbäume, die in Jaran ſo 
Serrlich Eühen. Einige feltene Arten dieſer japaniſchen 
GWeden ſollen nicht in London ſelbi angepflanzt. jundern an 
die botaniſchen Gärien des Sandes abgegeben werden. Lon⸗ 
Son verſorgt dafür Tokio mit kugliſchen Eichen und Fichten 
und jendet auserdbem eine Ansmahl altengliſcher Blumen, 
öie für di⸗ jaraniſchen Särten Weupeiten find, 3. B. Sirien⸗ 

bInmen. Stiefmüſterchen 1. a. 
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Neuyork ſchafft die Straßenbahn ab. 
Die Verkehrsnöte der 672⸗Millionen⸗Stadt Neuvork ſind 

ungfeich ſchlimmer als die Berlins, ja, ſelbſt als die Londons. 

Sie haben ihre Urſache in der Anlage der Stadt und der wich⸗ 

tigſten Straßenzüge. ů 

In den 8,35 engliſchen Quadratmeilen Manhattans ſchleben, 

drücken und ſioßen ſich täglich während der Geſchäftsſtunden an 

die drei Millionen Menſchen und un, jezählte Fahrzeuge. Die 

Avenues und Straßen ſind längſt nicht mehr Träger und Ver⸗ 

mittler eines geordneten Perſonen⸗ und Straßenverkehrs. Die 

Züſhernd, und die Untergrundbahn entlaften, trotz der riefigen 
iffern der von ihnen bejörderten Perſonen, dieſen Vertehr in 

ganz unzulänglichem Maße. Ein vor kurzem veröffentlichter 

Bericht des „Regional Plan of Newpork and its Environs“ 

(Lageplan von Neuvort und Umgebung), beſagt, der Neuvorker 

Verkehr leide an folgenden organiſchen Uebeln: Enge Straßen, 

Unzulänglichkeit oder ungenügende Anzahl von Verkehrs⸗ 

Arterien; Zuſammenballung, Ueberandrang an den „Straßen⸗ 
kreuzungen. In dem Bericht wird errechnet, daß dieſe „Arterien⸗ 

verſtopfung“ des Nenyorker Verkehrs der Stadt einen S aben 

von täglich einer Million Dollar zufüge. So hoch wird in 
Neuvort die Zeit bewertet! 

Für die Verlehrsnöte Neuvorks iſt die rapide Zunahme 

der Motorfahrzeuge zum großen Teil verantwortlich. 
Ihre Zahl iſt von 250 000 im Jahre 1916 auf annähernd eine 
Million im Jahre 1924 geſtiegen und nähert ſich jetzt vermut⸗ 
lich der fünften Viertelmillion. In zehn Jahren, ſo meint der 
Bericht, wird die Hl16 auf dreieinhalb Millionen getder 

ſein. „Das Automobil iſt gekommen, um zu bleiben,“ ſagt der 

Bericht; „man kann ſich ein Auto anſchaffen, ohne befürchten 

zu müiſſen, daß dieſes Beförderungsmittel durch ein anders⸗ 

artiges erfetzt wird.“ In der Statiſtit der Verkehrsunfälle in 
Neuvort — es kommen ſeit einigen Jahren durchſchnittlich 

zweitauſend Perſonen jährlich auf dieſe Art ums Leben — iſt 
die Feſtſtelung bemertenswert, daß die Zahl der überfahrenen 
Fußgänger ſtetig abnimmt, während die 

Zahi der Zuſammenſtöße von Fahrzeugen 

ſtändig wächft. 

Die Straßenbahnen bilden, dem Bericht. zufolge, 
nächſt den Motorfahrzeugen das ſtärkſte Verkehrshindernis. Es 

iſt beobachtet worden, daß die Straßen ohne „Elektriſche“ das 

voppelte Quantum Verkehr bewältigen, wie vie von Straßen⸗ 
bahnen befahrenen. Dagegen fällt der Autobus (Mytor⸗ 

Omnibus) als Hemmungsfaktor nicht ſchwer ins Gewicht. Der 
Bericht empfahl die Abſchaffung der Straßenbahn. „Die Tage 

der Tramcar U vorbei“, heißt es da; den Wtibiſenaber 

geſellſchaften foll nahegelegt werden, Motor-Omnibuſſe über 
ihre Linien lauſen zu laſſen. Es iſt vies vorteilhafter für ſie, 
als ganz aus dem Geſchäft gedrängt zu werden, was unver⸗ 

meidlich ſein wird, wenn Omnibusgeſellſchaften geſtattet wird, 
mit ihnen zu konkurrieren.“ 

Gewiſſe Arten desjenigen Verkehrs, der der Straßen⸗ 

reinigung und der Warenablieſerung dient, ſo z. B. die Kohlen⸗ 

zufuhr in Häuſer und Fabriken, die Entfernung des Mülls uſw., 

ſollen purch Geſetz auf die Nachtſtunden beſchränlt ſein. 
Der Wagenverkehr vom und zum Hafen ſoll derart geregelt 
werden, daß die Fahrzeuge nicht gezwungen ſind, wegen un⸗ 

genügender Belavung denſelben Weg zwei⸗ und breimal zu 
machen. Beſondere Straßen ſollen für den Lolal⸗, beſondere 

Wen den Durchgangsverkehr reſerviert werden, beſondere für 
erſonen⸗ und für Frachtſahrzeuge. — 

Das ſchwierigſte Problem iſt die als unerläßlich bezeichnete 

Erweiterung der Straßen. Innerhalb der Stadtteile 
mit dem dichteften Verkehr — der Ciw in der unteren und 

vielen Straßen der oberen Stadt — iſt der Grund und Boden 
enorm teuer, und die Koſten einer Straßenerweiterung wären 

demnach beinahe unerſchwinglich. Man hat vaher einen anderen 

Weg vorgeſchlagen: die zu ebener Erde gelegenen Büros und 

Geſchäftsläden follen in Arkaven zurückverlegt werden, ſo daß 

der dadurch freiwerdende Pflaſterraum zur Straße geſchlagen 
und ſo dem Straßenverkehr dienſtbar gemacht werden könne⸗ 

Das moderne Haus mit ſeinem Stahlgerüſt ſei für eine ſolche 

Löſung durchaus geeignet, eine Löſung, die den denkbar ge⸗ 

ringſten Eingriff in Steuerwerte darſtelle. 

Die amiliche dentſche Großhandelsindexziffer. Die auf 
den Stichtag des 19. Mai berechnete Großhandelsindexziffer 

oes Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem 12. Mai 
von 1235 auf 123,1 oder um 0,3 Prozent zurückgegangen. 

Von den Hauntgruppen haben die Agrarerzeugniſſe auf 122.5 

Und die Induſtrieſtoffe auf 124.1 nachgegeben. 

Keine Umſatzttener von Exvortwaren. Nach einer Mit⸗ 
teilung des polniſchen Finanzminiſteriums ſind folgende 
Exportwaren nach wie vor von der Umſatzſteuer befreit: 

Grubenholz, Telegraphenſtangen, Kohle und Briketts, Stein⸗ 

ſalz, Erdwachs, Dolomit (roh und gebrannt), Pavierholz 

(mit Ausnahme von Eſpenpapierholz), 

Zuckerrüben, Kräutern. Gemüſe und Getreidepflanzen. 

Beginn der internationalen Eiſenverbaudlungen in 
Brüſſel. Die ſchwerinduſtriellen Berbandlungen ſind nach 
längerer Unterbrechung 

worden. An den Beſprechungen nehmen außer deutſchen und 

franzößtichen Indnſtriellen auch Vertreter Luxemburgs und 
Belgtens teil. 

Die „Sparlaſſe“ vom 15. Mai 1926, Halbmonatszeitſchriſt 
des Deuiſchen Sparkaſſen⸗ und Giroverbandes, bringt wieder⸗ 
um eine Anzahl beachtenswerter Aufſätze. In erſter Linie wird 

die bisher in der geſamten Literatur ziemlich ſtiefmütterlich 
weggekommene Aufwertung im öffentlichen Recht in einem 

grundlegenden Auffatz von Dr. Heinz behandelt. Ein Artikel 
von Regierungsrat Dr. Seidel orientiert über die Aufgaben 
der Sparkaſſen in der Gegenwart. Die Frage der Wechſel⸗ 
zeichnung der öffentlichen Spartaſſen behandelt Svndikus Dr. 
Korn. Eine Rechk⸗ und Rechtſprechungsſchau bringt die wen 
ergangenen Entſcheidungen in Aufwertungsſachen. Alles in 
allem zeigt auch das vorliegende Heſt der „Sparlaſſe, wieber⸗ 
um, daß bieſe Zeitichrift für jeden, der ſich über vié Probleme 
der 5ffentlichen Kreditorganiſation, insbeſondere die im Vor⸗ 
dergrund — Aujwertung, uuterrichten will, nnentbehrlich   
  

Amtlliche Vörſen⸗Kolierungen. 
ů Danzig, 20. 5. 25 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Kloty 6,45 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

„Dauziser Pronklenbörfe vom 290. Mai 1826. (Amtlich.) 
Seisen 1400—14.15 G., Seiten, geringer 13,75 G. Kuacen 
95,5 G., Futiergerſte 850—.75 G. Gerſte 8,75—-9,25 G., 
Hafer 8.-5-950 G., Hafer. gelber 9,50—9.75 G., Kl. Erbſen 
10.000—12%0 G. Viktvriaerbſen 14,00—48,00 G., Roggen⸗ 
Eeie 675—-20 G. Beizenkleie. grobe 6,80—.2,00 G. (Sroß⸗ 
banbelspreiße für 50 Eülvaramm waggonfret Dansig]) 
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in Brüſſel wieder aufgenommen 
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Eine intereſſante Nundfrage. 
Stwos ven der Bilbung amerikaniſcher Studenten. — 
Zwar kommt es barauf nicht allein an — aber benuoch 

kataſtroyhal! 
Kamdert Stubsterenpen einer amerilaniſchen Univerſität 

iE von einem Mitarbeiter der Neuvorker Wochenſchriſt „The 
Republic“ ein Fragebogen vorgelegt worben, um ſeſt⸗ 

euſtellen, wie es um ihren allgemeinen Bildungsſtaud 
Peſtellt ſet. Es handelte ſich um eine große Univerſität, und 
Die Studenten und Studentinnen, die ſich an ber Umfrage 
beteiliaten, gehörten verſchiedenen Semeſtern an. Sieben 
won den bundert waren Ausländer, und zwei LAlusländer 
waren es auch, die am beſten abſchnitten. Das Ergebnts des Erperiments, das der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ ſeiner Rebaktion mitteilt, iſt überaus intereffant. Wir laßſen 
es ſür ſich ſelbſt ſprechen, indem wir einige charakteriſtiſche 
Briſpiele herausareifen: 

Fraae, Warum war Plato ein großer Mann? Welcher Tationalität war er? In welchem Jahrhundert lebte er? Ift er noch am Leben oder ſchon geſtorben? 
Ergebnis: 5 Studenten nur, darunter 2 Ausländer, 

gaben richtige Antworten; 15 wußten überhaupt nichts zu untworten, und 80 gaben falſche ÄAntworten, z. B.: „Plato war ein griechiſcher Mathematiker“, 
„Vlato war ein Philoſoph im 18. Fahrhundert“, 

Kur ein einziger Student gab an, Platos „Republik“ geleſen 

elbe Frage mit Bedus auf Napoleon ergab aus⸗ 
wahmstlos richtige Antworten Mit Bezug auf Kant aber 
war das Ergebnis folgendes: 

73 Studenten hatten überhaupt noch nie von Kant gehört. 
10 nur gaben richtige. 17 falſche Antworten, z. B.: „Kant war 
ein deutſcher Heerführer“,„Kant war ein General“, „Kant war ein religiöſer Mann“. 

Goethe ſchnitt etwas beſſer ab, denn in ſeinem Falle 
gaben 30 Studierende richtige Antworten, während 25 ihre 
pöllige Unwiſſenbeit bekannten und 45 danebenhanuten. etwa 
ſo: „Ein deutſcher Komponiſt“, ein griechiſcher Philoſoph“! 
Noch ſchonungsvoller wurde Martin Luther behandelt, 
Aber den immerhin 50 der Befragten Beſcheid wußten;: von 

  

   
  

den übrigen murden unter anderen folgenbe Auskünfte ge⸗ 
liekert: „Ein, Kirchenmann,, „ein verſtorbener Polititer“, 
„ein Prediger“, „der Gründer der engliſchen Kirche“, Acht 
Söhne dieſer Alma mater verweigericn jede Auskunſt. 

Beſehen wir uns noch eine Lieibe weiterer Beiſpiele in 
bunter Reihenkolge: 

Klespatre: „Die Köniain von Ftalien“, 
zeine berühmte Verführerin“, „ein ſchlechtes Weib“, „eine 
wortenſin“ „eine Römerin“. 71 richtige, 290 falſche Ant⸗ 
worten. 

Marcenti: „Ein Gelehrter des Altertums“, „ein fran⸗ 
zöſiſcher General“, „ein jüdiſcher König“, „der Erfinder des 
flugzeuas“. Sine Antwort beſagte, Marcunt habe wohl die 
drahtloſe Telegraphie erfunden, aber es ſei nicht ganz ſicher, 
vb er im 16. oder 17. Jahrhundert gelebt habe. Alle Aut⸗ 
worten, von denen 62 falſch und 838 nur richtig waren, 
glaubten Marconi ſchon geſtorben. 

Kopernikus wurde teils als Italiener, teils als 
Römer, teils als Grieche und tells als Perſer klaſfſifiziert 
und unter folgenden verſchiedenen Berufskategorien ein⸗ 
geordnet: Seefahrer, Aſtronom. Schriftſteller, Philoſoph; die 
meiſten Klaubten, er babe vor Chriſti Geburt gelebt. Von 
100 Antworten waren nur 9 richtig. 70 Studenten hatten 
überbaupt nie von Kovernikus gehört. 

Peſtalozzi wurde als „ein italieniſcher Maler“ und 
mehrfach als „amertikaniſcher Schriftſteller bezeichnet. 85 
von 100 Studenten batten nie von ihm gehört. 

So geht das weiter, und man erlebt Ueberraſchung nach 
Ueberraſchung. 90 von den 100 batten niemals von Kon⸗ 
fuzintß, 92 gar niemals von Spinoza gehört. 
Solon wurde mit Salome verwechſelt und demgemäß 

als „jüdiſcher Tänzer“ 

Faraday war 80 unter den 100 eine un⸗ 

  

bezeichnet. 
bekannte Größe. Iſanc Newton erſcheint in einem Frage⸗ 
bogen als „reicher Jude“, in anderen als „amerikaniſcher 
Erfinder“; Alfred Nobel als „der Mann von den Nobel⸗ 
preiſen“ und als „franzöſiſcher Maler“ Selbſt die Namen 
keitgenöſſiſcher Kornphäen wie H. G. Wells und Ber⸗ 
nard Shaw ſcheinen bei der amerikaniſchen ſtudierenden 
Jugend keine klaren Vorſtellungen auszulöſen; wird doch 

  

der erſtere von 20 unter den 100 als omerikaniſcher Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber“, der letztere von 22 als „amerikaniſcher 
Schriftſteller“ bezeichnet. 

Die Rundſrage erſtreckte ſich aber auf ein noch weiteres 
Feld als nur auf Perſonalien, Die Frage „Wer hat das 
„Inferno“ geſchrieben?“ (gemeint war der erſte Teil von 
Dantes „Göttlicher Komböbie“) brachte bas Bekenntris „Ich 
weiß nicht“ ſeitens 90 unter den 100 Vefraaten. Der Auf⸗ 
forderung, einige ruſſiſche Schriftſteller zu nennen, ver⸗ 
mochten nur 40 von den 100 nachzukommen: 28 nannten 
nur Tolſtoi, während die üorigen Rietzſche, Balzac. Mau⸗ 
paſſant und Joſeph Konrad als Ruſſen beßeichnetenl Dieſelbe 
Aufforderung mit Bezus auf italieniſche Maler fand nur 
bei vier Studenten Widerhall: die meiſten hatten Tizian, 
Rembrandt, Corot und Maler anderer Nationalitäten als 
Italtener in Erinnerung. Perikles, Pascal und Prariteles 
wurben als „berühmte Bildhauer“ genannt. Cernantes er⸗ 
ſcheint als „der Vater non Don Quixote“, Bis marc, 
von dem 18 unter den 100 überhaupt noch nie gehört hatten, 
könnat nur von 19 richtig eingeorduet werden, während einer 
ibn als 

„eine Sorte Berliner Pfannkuchen“ 
(doughnut) in der Erinnerung hatte. 

Auch um die geographiſchen Kenntniſſe der befragten 
Damen und Herren iſt es ſchlimm beſtellt. Der Vatikan 
beiſpielsweiſe wird nach Verſäailles und nach Florenz verlegt 
das Parthenon nach Paris und Jeruſalem. Nur ſieben von 
den 100 kannien die Bedentung des Wortes Mauſoleum. 
Laſten wir es des grauſamen Spiels genua ſein und be⸗ 
anügen wir nus mit der Feſtſtelluna, daß von den insgeſamt 
6000 Antworten auf 60 verſchiedene Fragen nur 40 Prozent 
richtig waren. 

Die genannte Zeitſchrift zieht ſehr deprimierende Schluß⸗ 
folgerungen für das höhere Bildungsweſen in Amerika aus 
dieſem Ergebnis. Als ausländiſche Beobachter haben wir 
keine Veranlaſinna, Stellung zu nehmen. Aber wie wäre 
es, wenn einmal ein ähnlicher Verſuch an einer deutſchen 
Univerfität unternommen würde? Dauyn würde es ſich aller⸗ 
dings empfehlen, auch eine größere Zahl von Fragen zu 
ſtellen, die ſich nicht auf das Gebiet des deutſchen Geiſtes⸗ 
Iebens bezichen. Wir wetten, es kämen auth da eine Menge 
verwunderlicher Antworten heraus. 
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Sokokeladenkuchen. 
blſchmeckenden und nahrkaften Kuchen gelingen Ihnen 
ulver „Backen“ nach den Backvorſchriften in Br. Getker's 

beliebtem Rezeytbuch, das Ihnen gleichzeitisg eine Fülle weiterer Anregungen bietet. 
Rezepte in allen Geſchäften, wenn vergriffen, 

Geburtstags⸗ Kuche 
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1926 eröffnet. Sie ſind täglich von 6 Uhrss25855 
morgens bis Sonnenuntergan ſet. D 
Berkauf der Bade⸗ und Strandhor Hallen indel TumaEnegenn! ü 

Whänn, beit f 1 den Badeorten während der Bade⸗ 
att. 

Städt. Seebäderperwaltung. 

in den hierfür kenntlich gemachten Verhaufs-⸗ x 0 

U 

  

2236% Hals-, Nasen- und 
Ohrenarzt,   

Der Bodebund für Körpererziehnng tanger Marki 39.1l. 
veranſtaltet vom 1. Juni bis 1. Juli cr. in Panzig 
Kurſe in Ausdrucksgymnaſtik Dr. Bode für 
Damen (Fortgeſchrittene und Anfänger), Mädel 
und Jungen. Leiterin Frl. Cornelia Diebel⸗ 
Kaſſel, zweimal wöchentlich, 10 Stunden 12 G. 
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Meldungen zu richten an 22380 
Städt. Geſchäftsſtelle für Leibesülbungen. — 
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er 9 2 mich — —— Eredt! 

ee ee-e lilgihnpnsbaus 
Syreckstunden: 9— u 3—7. Angerhalb 
der Sprechst. u. nachits: Mattenbncten 30, 
Ferrrf iso Dr. nmed. Aiehnger 

2²⁵⁰3 

Leder- Süren 

bclania ⸗⸗ 
    

  

  

  

Ausschnitte 
sowie Bedarfsartikeli für die 

Schuhmacherei 
Eütügset 

Lederhanudluns Waltar Huse 
  

  

     miaheltraene, . erthe 

Wenholen in 8 
Nær Ecpedition der Volksſfimme, Am Spendhaus6. Ii e 

  

  

[Kredit 

  

    

     

   

      
   

    

  

     
        

    

       
      

      

       
    
     

   
   

    

    

Großes Pfingst-Angebot 
— Erstes Danziger 

Gescblechtskrankbeiten Teilzahlungs-Haus — 
Danzig, kelllge-Geisti-Gasse 12, 1 Tr. 
Ewypfehie weinen w. Kunden mein reichlichesLager 

Stüdt. Oftſeebũder Bröſen und Heubude. Näch Langgasse 74 ſo Damen,, Herren- und Kinder-Konjelction. 
Ein großr iten Gumni- n Gabardin-häänie! 

leh gebe die Were sotort mit eip getrolſen. 
Kredit 

EKredit 

Kreui:   

   

  

wie bekannt, gute 

Zum Phingstfestl ů 

Lamenhemten, Prinzebröche,; 
Seilenflorstrümpie, Sslden- 

band. Minde mäsohe 
valität, billige Preise? 

Erich Hauschulz 
Toppot, Pommersche Straßbe 9 

(Zum aiten Ular“) 

     

  

   

       
      

          
   

    

   

   
  

  

Germania- 
Räder 

sind weit überlegen in- 
folge ihrer Qualitàt und 

Leistung 

Alleinverkauf: 

Lernririn à Comp. 
G. m. b. H. 

Danxig, Langgasse 50 
Teilzahlung gestattet! 

Reparaturoen und 
Ersatztoils hliltest 
  

Kinderwagen 
EEirea- Rähmaſchinen, 

tiweſtelle f. Kinder und 
Erw., Korbmöbel kaufen 
Sie am beſten u. billig⸗ 
ken bei (22 005 

Heni ben 18 graben 18, 
1 Ehauße vom Bahnhof. 

Auch Teilzahlung. 

SSSꝙSi..·eei--qe‚ 

Strabivari-Geige 
Auno 1736, für 85 6. 

zu verkauſen 

  

  Porudiesgaſſe 27, 1, r. 

  
  

Erfol 
Sicher ut 
Gassneſ-s 

UhneEUOenDEC 
Waldemar Gassner 
Danzig SADen e 

Schwanendrogerie 

RMööbel 
billig und gut 
kauien Sie im 

Heöbeihaus 
kinserhut 
Mülchkannengasse 16 
Kolants Zahlangsbedegmne 

  

  

      

Bettgeſtell 48 G., eichene 
Stühle, Stä. 12 W., eich. 

Ausziehtiſch, elegante 
Kücheneinrichtung, eichen. 
Schreibriſch, eichen. An⸗ 
kleideſchrank 166 br., vk. 

Hundegaſſe 60. 

u Holtetolagen. Ga. mit Holzeinlagen. Hänge⸗ 
lampe, Sieber Waſch⸗ 
waſchine zu verkaufen. 

. Hirſch. 
Tiſchlergaßfe 34. 

Sporiklarpwagen 
mit Derdeck L G. verkauft 
CTonrad, Lanctalle 48. 2 Tr. 

Sporiklappmag. mit Serbeck, 
  

MUHſan Wagen ausgeführt. 

IUm. gut. 

Pforboxen d 
neue Sendung 

8 billigft. 2 · ＋4 

Fiſchmarkt 7, 

Ainderwagen, Sportwagen 
ſaſt neu, billig zu verk. 
Vaf., Ferberweg 10b, 1, l. 
Daſ. werd. Reparaturen 

Schraubſtoct 
billig zu verkaufen 

Brandſtelle 1. 

Gulſtern, f. Kohlenhändler! 
sinſpänn. Kaſtenwagen, 
chmalſpurig, ohne Kaſten, 
ſaſt neu, billig zu verk. 
S. Müller, Troyl 4c. 

Gehrochanzug 
ſchwarz, zu verkaufen 

Herbſt, 
Langgarten 8, Hof. 

Eutaway 
u. Weſte für ſchlanke Per⸗ 
ſon vii verkaufen 

inkler, 
Johannisgaſſe 63, part. 

Suche 

ganz gleich welcher Art. 
17—4—2 Jahre alt. Ang. 
u. 6090 u. d. Exp. d. „.“. 

Frifeurgehilfe 
Wuhufe geſ 10t Der Aus⸗ 

geſucht. Werner, 
Auiidl Graben 11. 
SeSreeesese⸗ 
Tüchtiges, kinderliebendes 

Künderfräulein 
ieh Krurpl Ageu, 600l . U. 

b. 5. Erp. b. „Voitsfl. 

Große 2-⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung mit Laden gegen 
große 2-Zimer⸗Wohnung 

In tanſchen gefucht. 
Ang. u. 6088 d. d. Exp. 

Leer gueinmn Alleinküche 
1 — Stadtgraben, 
2 
15 
23 

guten, fauberen 

  

immer Hundegaſſe, 
immer Breitgaſſe, 
Eam Weidengaſſe. 

DObiasgafle 6, 1. 

Kl. möbl. Zimmer 
von Herrn zuim 1. 8. Reſacht. 
uun Die Grd d. wit K 10 
An Die Exb. d. Bollbliimme. 

Möhl. Zimmer 
an beſſern Herrn zu verm. 

Jaskolfti, 
Baumgartſche Gaſſe 41, 1. 

Möbl. Vorderzimmer zu 
verm. Schüſſeldamm 45, 1 
lls. Zu erfrag. v. 3 Uhr. 

Mbl. Zimm. f. 2 Hrn. zu 
verm. Lavendelgg jaſſe 2/3,4. 

Mädchen find. bill. Schlaf⸗ 
ſtelle Hint. Adlers Brau⸗ 
haus 16, 3. Plätterei. 

Paradiesgaſſe 32b, 3 r., 
ſaub. möbliertes Vorder⸗ 

zümmer zu vermieten. 

Monogramme 
u. Buchſtaben werd. ſchnell 
geſtickt, ſowie jede Hand⸗ 
arbeit preiswert gearbeitet 

Jopengaſle 31, 3. 

Chryfanthemen aus Wolle 
werden geſchmackv. Fihel 
ſowie Kiſſenplatten, Filet⸗ 
arbeiten u. Handarbeiten. 
Leege Tor 10/11, Vor⸗ 
derhaus lks., 2 Tr. rechts. 

Mode⸗Atelier 
Ketterhagergaſſe 15, 2 Tr. 
fertigt Damengarderobe 
eleg. u. geſchmackvoll bei 
herabgefetzten Preiſen. 

REE 

Wäſche 
wird ſauber u. billig ge⸗ 

waſchen. Madeia, 
Häkergaſſe 43, 2 Tr. 
Seeeeeceesee 

Artur Pogodda 
Dahrräder, Nöhmaſchinen 

Grammophon⸗ 
Reparatur⸗Werlſtatt 
Ankerſchmiedegaſſe 1. 
Masaz i EI 

BDöden in OPfe, 
Wannen und Waſchkeſſel 
werden eingeſeßt (20 143a 

Kuschinsky, 
Plappergaſſe 5, Hof. 1 Tr. 

Pianino⸗ 
2 

Prenß, Sl.⸗Geiſt⸗G. 90, 1. 

    

  

  

Möbl. Zimmer 
groß, m. Ballon, anHerrn 
b. Dame a. Trohl z. vm. 

Vianos ꝛcr Miete 

  

Extra billige 

Pfingst-Preise! 
Herren- 1**⁵⁰ 

von 

Hnzüge in 
Moderne 

Sport-Hnzülge 
Heile u. gestr. 

Iinꝛuge 2 
an in gr. Ausw. 

Blaue, blau, 
gestreilte U 

und braunf 
gestreitte an 

von 

ü 2J. 
versch. Farb. 

Manchest.-gestreift., 
Breeck. u. Arb.-Hosen 
zu ganz billigen Preisen 

Schloss.-Jack. u. Hos. 

fllsgouulbe- enorm 
Aräne billig 

Bursch.- 50 
Mnzlige 1. 
Bealchtigng ohne 
Kaufzwang erbeten 

IILE 
Linerstübs 

2L Häkernasse 21 

  

Außerdem 

Heu Pröfinetl 
II. Geschäft: 

Mitervesse 1. 

  

Mandolinen, Sitarren, 
Lauten u. Seicen nebſt   Keuggaſſe 7¹, 1,     — Ang. u. 6089 a. b. Exp. von 10—4 Ühr. 
bänternih enpfichit Pett 
biüin 8. Bfiherkche d.     

  

    

  
 



  

Die Nachturbeit ber Irmen in Rußlunb. 
Die Nachtarbeit der Frauen in der Induſtrie wurde in 

Rußland bereits vor Jahrzehnten grundſätzlich verboten. 
Dieſes grundſätzliche Verbot wurde allerdings durch zahl⸗ 

ge Ausnahmebeſtimmungen durchbrochen, während des 
Krieges auch allgemein außer Kraft geſetzt. Die proviſoriſche 
Regierung im Jahre 1917 hat das alte Verbot wieder in 
Kraft geſetzt, das Arbeitsgeſetzbuch der Sowjetregierung 
(7018) hat dann die Nachtarbeit der Frauen allgemein ſnicht 
nur in der Induſtrie) ſtreng unterſagt, In der Praris wurde 
dieſe Beſtimmung des Arbeitsgeſetzbuches niemals voll 
durchgeführt, wenn auch nicht zu be˖weiſeln iſt, daß in den 
erſten Jahren der Revolution die Nachtarbeit der Frauen 
ganz weſentlich eingeſchränkt wurde. Seit 1923 beainnt dann 
die rückläufige Bewegung: es wurden beſondere Beſtim⸗ 
mungen erlaſfen, die in den einzelnen Arbeiiszweigen die 
Nachtarbeit der Frauen wieder zuließen. Am 24. Februar 
1924 wurde dann eine allgemeine Verordnung des Volks⸗ 
kommiſſars für Arbeit erlaſſen („Mitteilungen des Volks⸗ 
kommiſſarlats für Arbeit“ 1921, Nr 9), die die Organe des 
Volkskommiſſartats anweiſt, ſich der Nachtarbeit der Frauen 
nicht zu widerſetzen, „falls ein Verbot dic Geſahr ſchafft, daßz 
die Frauen entlaſſen oder in ihrer Onalifitativn herabge⸗ 
deückt werden“. Damit wurde praktiſch der Nachtarbeit 
der Frauen Tür und Tor acöffnet. ö 

Die Nachtarbeit der Frauen hat in der Tat in Rußland 
in den letzten Jahren, eine weite Verbreituna geſunden. 
Als im Januar dieſes Jahres der Leiter der Arbeitsinſpek⸗ 
tion des Moskauer Gouvernements Neſedow in ber Sitzung 
des Moskauer Gewerkſchaftérates über die Tätiäkeit der 
Arbeitsinſpektion im Jahre 1025 berichtete, mußte er ans⸗ 
drücklich auf ein koloſſales Anwachſen der Zahl der Fälle 
inweiſen, in denen die Nachtarbeit der Frauen von den 

Inſpektoren zugelaſſen wurde: es waren in dem Gonver⸗ 
nement Moskan im Jahre 1925 insgeſamt 715 ſolcher Fälle 
gegenüber 1n Föällen im Jahre 1924 zu verzeichnen („Trud“ 
vom: 13. Jannar). Dabei iſt zu beachten. daß die Zabl der 
Nachtarbeit leiſtenden Franen eine weſentlich höbere iſt, nicht 
nur, weil es ſich in jedem einzelnen „Fall“ oft um viele 
Frauen handelt, fondern auch, weil in der aroßen Mehrheit 
der Fälle die Nachtarbeit der Frauen obne Wiſſen der Ar⸗ 
beikstnſpekwreu geleiſtet wird. 

Ründigung der Munteltarife im Berüner Großhandel. Der 
Arbeitgeberverband für den Großhandel hat zum 1. Inli ſämt⸗ 
liche Manteltarifvorträge für die Handelshilfsarbeiter der Ber⸗ 
liner Engrosgeſchäfte gekündigt, um Aenderungen der fjetzigen 
tariflichen Beſtimmungen durchführen zu innen. Von der Kün⸗ 
digung werden ungekähr 13 Branchen des Verliner Handels be⸗ 
troffen, u. a. die Gruppen Textilwaren, Lebensmittel. Eiſen⸗ und 
Stahlwaren, Glas, Porzellan uſw. Die bisherige Reglung der 
Löhne wird nicht geündert. 

Die Kündigung der Angeſtellten in der bayeriſchen Großin duſtrie. 
Nach einer Meldung des „Vorwärts“ hat die ſozialdemokratiſche 
Landtagsfraktion in Bayern die Kündigung von eiwa 25 000 An⸗ 
geſtellten in der baveriſchen Großinduüſtrie und im Großhandel 
zum Gegenſtand einer Interpellation gemacht, worin die Regie⸗ 
rung gefragt wird, welche Schritte ſie zu unternehmen gedeukt, 
um dic drohende Kataſtrophe abzuwenden. 

Die arbeitenden Wiener Frauen. Nach den neneiten 
Statiſtiken über die Berufsgruppierung der Wiener Bevöl⸗ 
kerung iſt feſtänſtellen, daß rier Fünftel aller Frauen in 
Wien zwiſchen 14 und 45 Jabren in einem Arbeitsverbältnis 
ſtehen, und zwar ohne Unterſchied zwiſchen verheirateten 
und unverheirateten. Gegenüber der Vorkricgszeit hat ſich 
die Zahl der beſchäftigten Frauen bei den. Banken vervier⸗ 

deret ſind mehr als die Hälfte aller Berufsangebörigen 
Frauen. Nur die Zahl des weiblichen Hausperſonals iſt 
auf etwa zwei Drittel gegenüber der Vorkriegsscit zurück⸗ 

gegangen. 
  

Auch ein Frauenwahlrechlt. Das Waßhlrecht der 
italieniſchen Frauen. Höchſt bezeichnende Beſchrän⸗ 

kungen zeigt das den Frauen Italiens im vorigen Jahre 

durch Mufiolini verliehene Wahlrecht. Allgemein müſſen die 
Frauen, um wählen zu dürfen, über 25 Jahre alt ſein und 
ein Zeugnis barüber vorweiſen können, daß ſie eine Volks⸗ 

  

Anzet für pen Berlaumnlungskalender werben mur bis 9 Uür morgens in 
der Ge häſeseile, Um Spendhaus ö, egen Barzahlung entargengenommen. 

Seilenpreis 0 Sumenpfennig. 

  

Sogjialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend Langſuhr. Freitag, den 
21. Mai, abends 7 Uhr: Bewegungsſpiele am Heim. 
   

Snai ſche Arbeiter⸗Jugend Daunzig. Betrifft: Elbing⸗ 
fahrt Alle Elbingſabrer, welche das Fahrgeld noch nicht 

  

bezahlt baben, müſſen dieſes bis Freitag abend im Heim 
(Wiebenkaſerne) abliefern. Spätere Einzahler finden keine 
Berückſichtigung. Abjahrt 4.30 Uhr vom Hauptbahnhof. 

Sozialiſtiſcher Arbeiter⸗Ingend⸗Bund. Mufikgrupre. Frei⸗ 
tan. den 21. Mai, abends 7 Uhr, im Danziger Jugend⸗ 
heim: Uebungsabend. Das Erſcheinen aller Muſiker iſt 
Pflicht. — Sonnabend Treifpunkt zur Elbingfabrt 4 Uhr 
nachmittags am Hauptbahnhof. 

Mrtallarbeiterverband, Wirtſchaftsſchule. Die Mitglieder des Loko⸗ 
motip⸗ und Waggonban werden hiermit aufgefordert, Bewer⸗ 
Unngen für den 5. Kurſus (vom 21. Juni bis 3. Juli) umgehend 
ſchriftlich an die Ortsverwaltung einzureichen. Für Danzig 
kommt ein Hörer in Frage. 

Metallarbeiterverbaud. Sonntag., 23. Mai (Pfingſtſonntag): 
Ausfluüug nach dem Olivaer Wald. Sammlung 7 Uhr 
früh auf dem Marktplatz in Langfuhr. Von dort über 
Matemblewo—Goldkrug—Freudental—Schwabental nach 
Oliva. Proviant iſt für den ganzen Tag mitzubringen. 

Athletenklub „Gigantea“. Sonntag, den 23. Mai (Pfingſt⸗ 
jonntag): Familienausflug nach Plehnendorf. Treffpunkt 
6 Uihr am Grünen Tor. Bei Regenwetter fällt der Aus⸗   hacht, bei den Eiſenbahnen verdreifacht, und in der Schnei⸗ 
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Caté Lindenhof 
Gx. Allee 2 nh- P. Sominmt Gr. Aller 

Sonntag, ab 6 Dhr früh 

Früh-Konzert 
in dem neu Bergericiieten gemüimhchen Garten 
Bei Eäbler Wilzernag im gerksmigen Sanle 

Angenehmer Anfenthalt für Familien 
vmd säamlicheé Vereine 

EDE See See 
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Saal- und Gartenrestanrant 

„ZUr Fliederlaube“ 
Soentsg. Müm S5 Uur: 
Erlih-Konzert 
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1 

Sπe πε: KOKZERT. 2 U 

sens., Cunhe Vaude 1416f 

flug aus. 

b ——ᷓ — —ẽ —— MD boa * 

vale anegereten e BIrger-Schütuenhaus 
. 2 — — Herrlich am Olivaer Tor gelegen 

iqiàehe iCafé Königshöbe Leden Som-mnd Feiertag nchmütage: 
Anbeiden Setertaten: Sussfiehr, Bächaetsewes 30 x ̃ i„4 Uir UEe en nt:u. Kaffee-Konzert 
Sroſfler Sam-Setrießpb; Uche Aansßcht Aber Lol ro See ber vorkägl. Port. Kaffee [2 Tassen) 50 P. Kuchen 
b * 2 S cis aiwerer Kondtinret das Stück von 15 P 

Fenſlen beben irden Fatzu in weinen n Debe Ssertogea: Vereinsrãume. Garten u. Saal stelle den 2 wyndervollen Garien 2 3————— 8 3 
1i.—.—...—.5—.— U M. Norbnanr wert. Vereinen kostenlos 2m Verfigmg 

  

CAFEE REICHSKRONE 
Welches nach vollstisdtger Rerierus m L. d 2 EHESELISertsg 

ersfküssigen 

Früh-Konzert 
Wieder ersülttet wircl An besden Feiertsgen eb 4 Ukr erstklessges 

Nachmittags-Kaffee-Konzert 
Ia Gebäck Bedienmnt 

  

An beiden Pfingstfeiertagen 
XMCAATLACOS 

** VIER-UHR-TIEE 
4 KIT LEHEEEACE 

AEEDS S URR: REUMIOA 
Crote Allee 15 / Telephon 417C6   

. SPEe uud Getränke 

ſchule burchgemacht baben. Von der Vorlegung dieſes Zeug⸗ 
niſſes können vier Klaſſen von Frauen befreit werden: 

zunächſt — das erinnert an altrömiſche Beſtimmungen — 

brauchen Mütter und Frauen gefallener Soldaten ein ſolches 
Zeugnis nicht, weiter Frauen, die ſelbſt eine Kriegsauszeich⸗ 

nung oder eine andere amtliche Anerkennung erhalten baben 

(für wieviele Frauen aus dem Volke wird dieſe Beſtimmung 

gelten?), ſodann Frauen, die einen eigenen Haushalt baben, 
und zuletzt Frauen, zie 100 oder mehr Lire Steuer zahlen. 

Der kapitaliſtiſch⸗militariſtiſche Charakter des den italie⸗ 
niſchen Frauen verliebenen Wahlrechts tritt in dieſen Be⸗ 
itimmungen ziemlich unverhüllt zutage. 

„Extüchtigung“ der Ingend in Japan 
Die Japaner, vielfach die Preußen des Oſtens 
genaunt, haben von unſern Hakenkreuzlern 
entſchieden viel gelernt. Auch die Verhetzung 
und Militariſterung der Jugend, von denen 
unſer heutiges Biid eine Probe gibt, iſt 
zweifellos nach dem Geſchmack unſerer Rechts⸗ 
radikalen. Man macht die Mädchen mit dem 
Gebrauch der Militärgewehre vertraut und 
intereſſiert ſie für den Betrieb der Maſchinen⸗ 
gewehre, anſtatt das Intereſſe für die Näh⸗ 
maſchine oder den Kochtopf in ibnen wach⸗ 
zurufen. Und alles im Zeichen der Ab⸗ 

rüſtung! 

Sreee 

So; itrbgifeigre; Bürgerwieſen. Montag (2. Feiertag), den 24. 
Vai⸗ Alle Ortsgruppen treſſen ſich um 7 Uhr am Heumarki 
zur Tour nach Straſchin⸗Prangſchin. 

Lat er Männergeſangverein von 1891. Die nächſte Geſangs⸗ 
—— findet Dienstag, den 25. Mat, für Kinderchor 6 Uhr, 
ür Männerchor 7 Uhr ſtatt. 

S. P. D., Orisverein Danzig⸗Stabt, 2AIX‚ har E Ms, 
2 2 EermrEAiür M Verdu⸗ 

    

Arbeiter⸗Abſtinenten, Danzig. Mitiwoch, den 26. Mai 1826, adends 
7.30 Uhr: Mitgliederverfammlung in der Handels⸗ und Ge⸗ 

werbeſchule. Vortrag: Das Gotenburger Syſtem. Referent: 

Gen. H. Behrend. 

      
Mediziniſche Wiſſenſchaft und werktätiges Boll. Mediziniſche 

Vorträge, 0 Veranlaſſung der Notgemeinſchaft der Deutſchen 

Wiſſenſchaft auf der Eſſener Mediziniſchen Woche (25. bis 31. Okto⸗ 

ber 1925) gehalten und von den Profeſſoren Dr. Aſchoff⸗Freiburg, 

Dr. Bier⸗Berlin, Dr. His⸗Berlin⸗ Dr. v. Krehl⸗Heidelberg, Dr. Fr. 

v. Müller⸗München, Dr. Rubner⸗Berlin, Dr. Sauerbruch:München, 

Dr. Thomassveipzig. 216 Seiten. Preis 1,50 RM. erlag der 

Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft in Berlin. Für den 

Buchhandel durch Karl Siegismund⸗ Berlin. Die Vorträge ver⸗ 

mitteln nicht nur einen ſtarken Eindruck von den Leiſtungen der 

mediziniſchen Wiſſenſchaft und ein anſchauliches Bild von acht 

hervorxagenden Wiſſenſchaftlern, daß durch beigegebene Vildniſſe 

vervollſtändigt wird, ſondern auch einen reichen Datz aus wiſſen⸗ 

ſchaftlicher Erfahrung gewonnener Wahrheiten, deren Beſitz für — 

denkenden Menſchen von Wert iſt, um Be und anderen durch 

möglichſt gefunde Lebensweiſe und durch Beſchreiten des richtigen 
Heilungsweges Leben und Geſundheit zu erhalten. 

  
V 

LE MüSenmwinfgel: 
2wischen 3 Linden u- Fietrlendori gelegen. 
Mein Obstgarten, zirks 700 Beume, steht; 
2jetet in prachtvollster Blüte, jeder Gast? 

hat das Recht, daris spazierenzugehen. 

An beiden Feiertagen 

SrilfaffomSert 
Für leibliches Wohl ist reichlich gesorgt. 

Es ladet ergebenst ein 

v E E ů Ei 

—.—.——ſ..—.—.—.—.— 

OrsSthaus Jäschkental 
Am 1. und 2. Feiertag 

Früh-Konzert 
Anfang 6 Uhr 

Nachmittags: 

Kaffee-Konzert 
Lertgerfhegis Biers, Weine uni Uiköre 

Bieseke. 
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„ur Hütte“ 
20PPOT Südstrase 2 

Diner von 12 bis 3 Uhr 
Anerkannt gut bürgerliche Rũche / 
Gepflegte Getrũnłe!/ Mũßige Preise —

      
  

        

  

 



. Dansiger Machrichten 

Offener Brief au Herrn Geuator Nunge. 
Herr Sengtor! 

Um 15. März d. J. habe ich Ibnen in meiner Eigenſchaft als 
Bevollmächtigter des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Weimal⸗ 
tungsſtelle Danzig, folgende Forderungen unterbreitet: 

1. Den derzeitigen, ſogenannten unparteiiſchen Vorſitzenden des 
Schlichtungsaugſchuuſes, Herrn Regierungsrat Di Vormager 
durch eine andere Perfönlichkeit zu erſetzen. 

2. Den ſeit dem Jahre 1916 amtierenden Schlichtungsausſchuß 
neu zu bilden. 

Begründet habe ich dieſe Forderungen mit der Tatſache, da 
2 De. Dormayer in einem Schlichtungsverfahren am 112 Mört 

„. J. die zwingende Schlichtungsvorſchrift, auf jeder Seite einen 
achmann als Beiſitzer mitwirken zu laſſen, nicht beachtet hat, 

ſomit bewußt das ſchwache Arbeiterrecht ausſchaltete und ſo die 
iche der Unternehmer in dieſem Streitfalle förderte. 
Der Schiedsſpruch, der durch die Stimme des Herrn Dr. Dor⸗ 

mayer Heie wurde, ſah denn auch einen durch nichts begründeten 
Lohnabbau von 7 v. H. vor. 

Die Forderung zu 2. war damit begründet, daß der gegen⸗ 
wärtige ſchlichtungsausſchuß noch ein Ueberbleibſel aus den dun⸗ 
kelſten Kriegsjahren iſt, in ſeiner Mitte auf der Unternehmerſeite 
Serjonen aufweiſt, die ů als Vertreter der Staatsbetriebe zwar 
Arbeitgebergemeinſchaften hatten, die aber durch Penſionierung ver⸗ 
loren und jahrelang im Schlichtungsausſchuß zu Unrecht mitge⸗ 
wirkt haben. 

Eine neue Zuſammenſetzung dieſer Körperſchaft auch aus Grün⸗ 
den der Altersſchwäche iſt eine öffentliche Notwendigkeit. ů 

Dieſe Forderungen haben Sie, Herr Senator, abgelehnt und 
lenig wenn — ungewollt, die Verantwortung für die Folgen 

Dandlungswe ſe der ihnen unterſtellten Behörden, als auch für 
Ihre Entſcheidung ſelbſt, übernommen. 

Dieſe Verantwortung ſteht aber, wie ich mich ſeit Jahren habe 
überzeugen müſſen, bei Iynen auf ſehr ſchwachen Füßen. Sie 
E für den dritten Teil Ihres Dezernats, die Abteilung 
„Arbeit“, keine Zeit zu haben, denn erſprießliche Tätigkeit habe 
6 in den Jahren hrer Tätigkeit als Arbeitsſenator trotz eiſrigem 
uchen nicht entdecken können. Es ſcheint bei Ihnen aber auch kein 

ſe zu beſtehen, die wenigen vom Deutſchen Reiche geerbten ſozial⸗ 
Holitiſchen und ——————* auszubauen, denn das ſeit 

1 ahren verſprochene — ſterei“ in Form eines Betriebsräte⸗ 
sejetzes, Arbeitskammergefeßes u. a. m. ſcheint immer noch nicht 

ommen. 
Dadurch, daß Sie als verantwortlicher Senator die Forderung 

nach Unparieilichkeit und Gerechtigkeit im Schlichtungsausſchuß ab⸗ 
Hahee . haben, haben Sie weiter die Gefahr großer wirtſchaft⸗ 
licher Auseinanderſetzungen erweitert und folglich auch eine allge⸗ 
mein wirtſchaftliche Schädigung verurſacht. 

Wenn Sie in Ihrem Abülehnungsſchreiben bemerken, daß Ihnen 
nichts bekannt ſei, was zum Einſchreiten gegen den derzeitigen 
Vorſitzenden Anlaß gäbe, ſo muß ich Sie ſchon bitten, ſich die Akten 
des Landgerichts, Fünfte Zivilkammer, Urteil vom 12. Dezember 
25, 28. 310/25 vorzulegen. Ferner die Schiedsſprüche und ihre 
kubieren.Wen vom 29. 4. 25 B 3d 160/25 und B 3d 157/26 zu 

tEren. 
Wenn Püter Material Sie von der Berechtigung meiner Forde⸗ 

rung nicht überzeugen ſollte, ſo bitte ich Sie, die übrigen Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter zu befragen. Ich bin überzeugt, daß Sie ſo viel 
urchſchlagendes Material bekommen, daß eine Reviſion Ihrer Ent⸗ 

ſcheidung erfolgt. Nur müſſen Sie ſelbſt einmal dieſe Arbeit 
machen und nicht alles unterſchreiben, was Ihnen vorgelegt wird. 

Die Schlichtungsinſtanzen ſind auf Grund von Forderungen der 
Ardeiterſchäft chaſſenz ſie ſollen den wirtſchaftlich Schwachen, d. i. 
die Arbeiterſchaft, ſchüten, dem allgemeinwirtſchaftlichen Frieden 
dienen unb Streitigkeiten ſchlichten, wo ſolche ausgebrochen oder 
amif Mefechen drohen. 

ieſe große und dankbare Aufgabe können aber nur wirllich 
unparteliſche Männer mit reichen Erfahrungen, großer ſozialer Ein⸗ 
ſtellung und Kenntnis der einſchlägigen Geſetze erfüllen. 

Dieſe zu ſuchen und an dieſe Stelle zu ſetzen, iſt Ihre Pflicht. 
Wann werden Sie ſie erfüllen? 

Hochachtmegsvoll! 
Fr. Arzeynſki. 

Dr. Blanier und die Beamten⸗Konſumpereine. 
Or. Blavier und die übrigen Abgeorbneten der 

Deutſch⸗Danziger Volkspartei haben im Volkstag folgende 
Kleine Anfrage eingebracht: 

„Es beſteht ſeit Jahren eine Verfügung des Danziger 
Senats, welche jedem Beamten Nebenarbeit, aus welcher er 
Gewinne zieht, verbietet. Der Grund dieſer Verfügung iſt 
darin zu ſuchen, daß die Beamten dem freien Gewerbe keine 
Konkurrenz ſchaffen ſollen. So iſt beiſpielsweiſe den ein⸗ 
zelnen Beamten ſtets das Muſizieren als Nebenbeſchäftigung 
unterſagt worden. 

Jſt dem Senat nun bekannt, daß die in Danzig von der 
Beamtenſchaft eingerichteten Konſumvereine eine gewinn⸗ 
bringende Nebenbeſchäftigung darſtellen, welche die aller⸗ 
ſchwerſten Nachteile für die Danziger Gewerbetreibenden 
mit ſich bringt? Iſt dem Senat bekannt, daß die Konſum⸗ 
vereine nicht nur eine Bedrohung der wirtſchaftlichen 
Exiſtens des Danziger Gewerbes, ſondern ſogar eine un⸗ 
lautere Konkurrenz ſchlimmſter Art für die Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft darſtellen? 

Gedenkt der Senat auf Grund des oben angeführten Er⸗ 
laſſes ber Beamtenſchaft die Einrichtung und Beibehaltung 
von Konſumvereinen zu unterſagen?“ 

Der diesjährige Beumtertag. 2 
Der Beamtenbund der Freien Stadt Danzig hält ſeinen dies⸗ 

. eee „ ⸗Wilhelm⸗Schützenhau „ 
der Nachmittag des 5. Juni und der mt-finb, ſintet 

6 für die Lüu aheids Berhandlungen beſtimmt find, ſindet 
eam 5. Iuni, 8 Uhr abends, im großen Saale des Schützenhauſes 
ein Begrüßungsabend unter Mitwirkung der Kapelle der Schutz⸗ 
polizei, des Sängerchors des Beamtenvereins, des rgeſang⸗ 
vereins und namhafter Solokräfte ſtatt, zu dem ungen an 
den Senat, das Präfidium des Volkstages, 
der Studtö, haſt die Beßhrdewerftände ind die. Keiter aft, die im 
Lumsmmsclen Selbtverwaibmestärper uis. crgangen Peib. 

Die Lehr Sninterichtgyerisbe. die britte in biefem Fahre 
bü S Antler benm Vorßt bei Spergerithecls 

Ein Kirss eus bers Fentter Geſtern, Donnerttag, 
vormitiag, fiel der zwei Jahre alte Schipper, wohn⸗ 
haft Tiſchergalſe 16, aus dem Fenſter der zweiten Etage und 

ſchenkelbrüche. ü erlitt beiberfeitige Oberſchen 

für Natun eilknbe, E. B., Danzig, Peiner B.. ů an 
Eetheuſer Straße, dieſe war Wit Comendäder, Turn- und Spiel⸗ 

latz verſehen. Mancher Turner und Sportsmann hat hier ſeine 
ſangsgründe zu ſeiner körperlichen Betätigung erhalten. Man⸗ 
Kranker ſand hier durch Luft und Licht Genejung. * 

der Arbeit iüd Mühe Er! E 
Eulane müßte uüch der gei weichen n 1. Sticber .J. 

be Vereis Faſt 25 Eüse Aintenlsisste erbe⸗   

wird der Platz von dem Verein geräumt. Unermüdlicher Fleiß⸗ und 
L00uited der Mitglieder haben jedoch bereits ſchen fünel⸗ An⸗ 
lage, die vielleicht noch ſchöner und größer iſt, geſchaffen. Sie be⸗ 
Kaufe ſich direlt hinter dem Barbarafriedhof, an der neuen Straße. 

muſende von Kubikmeter Erde ſind hier bewegt worden. Drei 
Terraſſen ſind angelegt, auf welchen die neuen Lauben aufgeſtellt 
werden. In dieſen Tagen wird ein neues maſſives Wiriſchafts⸗ 
gebäude und eine zirka 30 Meter lange Veranda errichtet. 

en Rehllanz erreßter ate. 
Unklane genen ber früberen Erwerbsloſenrat. 

Om vorinen Jahre erſchien in Danzig eine Wochen⸗ 
zeitung, die von dem ſogenannten Arbeitsloſewrat, 
der in der Wiebenkaſerne ein Büro unterhielt, heraus⸗ 
gegeben wurde und die Arbeitsloſenfragen zum Gegenſtand 
der Behandlung hatte, andererſeits aber, und das war der 
eigentliche Zweck. auch einen politiſchen Hintergrund beſaß 
betsteh erſter Linie Agtitation für die Kommuniſtiſche Partei 

2 üů. ů f 
In dieſem Blatt erſchien in ben erſten Tagen dieſes 

Lahres die aufſehenerresende Mitteilung, daß der Senat 
beabſichtige, Anfang Februar die Erwerbsloſenunterſtützung 
einzuſtellen, ſo daß dann die Arbeitsloſen lediglich auf die 
Armenunterſtützung angewieſen ſeien. Zu gleicher Zeit er⸗ 
ſchlen in dem Blatt ein ſcharfer Proteſt gegen dieſe angeblich 
in Ausſicht genommene Maßnahme des Senats und die. Auf⸗ 
forderung, ſich am 7. Januar zu einer Proteſtverfammlung 
bzw. Demonſtrativn in der Meſſehalle Technik einzufinden. 
Die betreſſende Rummer des Blattes, in der die Notiz Über 
die angeblich beabſichtigte Einſtellung der Erwerbslofen⸗ 
uUnterſtützung ſtand, wurde beſchlagnabmt, da niemand 
daran dachte, die Exwerbsloſenunterſtützung einzuſtellen. 
Daß die betreffende Mitteilung und der Aufruf zur Vee⸗ 
ſammlung und Demonſtration lediglich politiſchen Zwecken 
dienten. trat ſehr bald zu Tage. ö‚ 

Wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten 
und Aufreizung zum Klaſſenbaß hatten dle drei 
Mitglieder des Arbeitslofenrates, O., Tr. und Str., 
gerichtliche Strafmandate erhalten, gegen die ſie Einſpruch 
erhoben. Wie erinnerlich, wurde die betreffende Aeußerung, 
daß die Erwerbsloſenunterſtützung eingehen ſollte, dem 
Reg.⸗ und Volkswirtſchaftsrat Schneider in den Mund 
gelegt. Bet der Schöffengerichtsverhandlung über den Ein⸗ 
ſpruch der drei Vertreter des Arbeitsloſenrates wurde fol⸗ 
gendes über den Urſprung der Aeußerung feſtgeſtellt. Reg.⸗ 
Rat Schneider war von einem Mitglied des Arbeitsloſen⸗ 
rates, H., um Unterſtützung für die erkränkte Familie eines 
Arbeitsgenoſſen angegangen worden. Zufällig war Schneider 
kurz vorher aus einer Senatsſitzung zurückgekehrt, in der 
der Finanzſenator in bezug auf Extrabewilligungen an Be⸗ 
dürftige größte Vorſicht und Sparſamkeit empfohlen hatte. 
Als H. daher mit ſeinem Anliegen kam, lehnte Sch. dieſes 
unter dem Hinweis darauf ab, daß ſich auch ein Brunnen 
einmal ausſchöpfen laſfe, und daß es dann gar nichts mehr 
gäbe. Auf die Frage des H., was aber dann geſchehen würde, 
wurde die Antwort erteilt, daß dann nur noch der Bezug 
der Armenunterſtützung übrig bliebe. Reg.⸗Rat Schneider 
bekundete weiter eibdlich, daß er weder Poſitives über den 
Eintritt jenes Zeitpunktes, noch überhaupt etwas Be⸗ 
ſtimmtes darüber geäußert habe. 

Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft ſah das Ver⸗ 
gehen der Angeklagten gegen 8§ 180 des Strafgeſetzbuches, 
Aufreizung zum Klaſſeuhaß, als erwieſen an. Demgegen⸗ 
über hob der Verteidiger hervor, es ſei das aute Recht jedes 
Bürgers, ſeiner Anſicht durch Einberufung von Proteſtver⸗ 
ſammlungen Geltung zu verſchaffen. Niemand habe 
3. B. an den Proteſtverſammlungen zur Auf⸗ 
wertungsfrage Anſtoßgenomme.n. In dem Auf⸗ 
ruf zur Teilnahme an der Proteſtverſammlung. die voll⸗ 
ſtänbig ruhig verlief, habe nichts Aufreizendes geſtanden, 
was die Bevölkerung zu Gewalttaten veraulaſſen konnte. 
Was die betreffende Stelle über die Aufhebung der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge beträfe, ſö ſei dieſe dahin aufzufaſſen, 
daß dagegen rechtzeitig Proteſt erhoben werden müſſe, Ein 
Bergehen gegen den angezogenen Paragraphen des St. G.B. 
läge daher nicht vor, wesbalb die Angeklagten freigeſprochen 
werden müßten. 

Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen des Ver⸗ 
teibigers an und erkannte anf Freiſprechung. 
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vom 13. bis 20. Juni d. J. in Danzig 
    

Die Vermögensſtener⸗Erklärung. 
Auf eine kleine Anfrage im Volkstag antwortete der 

Senat: „Dem Senat liegen verſchiedene Eingaben vor, die 

mit Rückſicht auf das bekannte Urteil des Obergerichts zum 
9,12 des Aufwertungs eine allgemeine Verlängerung der am 
30. AÄpril abgelaufenen Frift zur Abgabe der Vermögens⸗ 
ſteuererklärung beſchſt, Die Steuerbehörden haben leider 
diefen Eingaben nicht ſtattgeben können. Es iſt unmöglich, 
für die Vermögensſteuer allein, die zuſammen mit den 
Rbrigen laufenden Staatßſteuern veranlagt wird, den Schluß⸗ 
termin für die Abgabe der Steuererklärungen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit hinauszuſchieben; dieſe Hinausſchiebung hätte 
eine unerträgliche zud koſtipielige Mehrbelaſtung des Be⸗ 
hörbenapparats und der Stenerpflichtigen ſelbſt bedeutet, da 
die Einförderung der Steuererklärungen ſowie das Vevan⸗ 
lagungs⸗, Beanſtandungs⸗ und Rechtsmittelverfabren zwie⸗ 
fach hätte durchgejührt werden müſſen; darüber hinaus wäre 
die mit ber Vertagung des Termins verbundene Aufſchiebung 
der Einziehnng der Vormögensſtener finanziell für den 
Staat nicht tragbar geweſen. Die geuannte Friſt mußte alſo 
beſtehen bleiben.“ 

ber Klenbahs. Die Dugparre Kahrplenüteubernmg GE⁰σ 
Danzig — Sroß⸗Zünder und zurück. und 72/73 Danzig — Semlitz 

—— — E entagen, und 3 ů 
2.59 Uhr an Se ug K0 5.39 Gr.-Zünder, 
6.58 Uhr an Danzig. S 5 . 72: 1.34 Uhr ab Danzia, 3.12 Uhr 
an Gemlitz; Zug Nr. 78: 5.28 Uhr ab Semlitz, 656 Uhr an Danzig. 

E 
Uöſchluß der Sriam und Miitse) über des Starsarser 

— Am Dlenstag und Mittwoch hat das deutſch⸗polniſche 
Schlebsgerich für ben Korribotvertehr vie Zeugenverneß mung 
über die Eiſenbahnkat⸗ bei Stargard »bgeſchloſſen, get die Eiſenbahnkataſtrophe 2 

noch einmal an Ort und Stelle eine Beſichtiging vor⸗ 
genommen worden war. Als Leiter der Berhondlung fungierte 

Vorſitende bes Schiedsgerichts, der däniſche Generalkonſul 
in Danzig, Harald Koch. Von deutſcher Seite war als Sao 
verwalter Auhehen Miniſterialdirektoe Schlütter (Berlin), 
von p ſcher Seite Miniſterialdirektor Moderow. Ins⸗ 

ſanit bister 100 Zeugen vernommen worden. Die Aus⸗ 
ſacen ſollen dem noch zu benennenden Sachverltändigen der 
Generaldirektion der Kieverländiſchen Eiſenbahnen vorgelegt 
werden., damit dieſer ein neutrales Gutachten abgeben kumn.   

Drei Wochen unſchuldig in Unterſuchungshaſt. 
Weil er Ausläuder iſt. 

In Danzig verkehren und leben viele Ausländer. Auf 
das Ausland ſind wir auch ſtark angewieſen. Wenn ein 
Ausländer ſich jedoch ſtrafverdächtig macht, dann muß er in 
der Regel auch in Unterſuchungshaft genommen werden, weil 
er ſich durch Flucht leicht der Strafverfolgung entziehen kann; 
eine Sicherheit kann oft nicht geſtellt werden, Um nun die 
Ausländer nicht unnötig zu beſchweren, ſollte man ſie in 
wenigen Tagen zur Aburtetlung bringen, Der Verhand⸗ 
lungstermin könnte ſicherlich auf den nächſten Gerichtstag 
der Schöffengerichtsabteilung angeſetzt werden. Mit Ein⸗ 
willigung des Angeklagten braucht die Ladungsfriſt ſa be⸗ 
kanntlich nicht gewahrt zu werden. Oft kann auch verſucht 
werden, die Sache durch Strafbefehl zu erledigen. Wie be⸗ 
gründet eine derartige Forderung iſt, zeigte eine Verhand⸗ 
lung vor dem Schöffengericht. 

Ein polniſcher Staatsangehöriger hatte ſich wegen Be⸗ 
truges in zwei Fällen zu verantworten. Er wohnte möbliert 
und bezahlte regelmäßig ſeine Miete, konnte aber die letzte 
Monatsmiete nicht beſchaffen. Er zog nun heimlich aus und 
ſchrieb der Wirtin, daß er die Miete nicht bezablen könne. 
Er werde die Zahlung aber ſpäter ratenweiſe leiſten. Die 
Anklage nahm zunächſt an, der Angeklagte habe ſeine Wirtin 
um die Miete prellen wollen. — In dem zweiten Falle machte 
der Angeklagte in einem Loal eine Zeche und hatte 49 Gulden 
bei ſich. Er glaubte, mit dieſem Betrage alles bezahlen zu 
können, Die Zeche wurde aber größer, als er annahm. Die 
letzte Rechnung betrug 9,50 Gulden, während er nur noch 
5.70 Gulden bei ſich hatte. Die Anklage nahm an, er habe 
auch den Wirt um den Fehlbetras prellen wollen. 

Als Ausländer wurde der Angeklagte in Haft genommen. 
Erſt nach 3 Wochen kam die Sache vor dem Schöffengericht 
zur Verhandlung. Hier ergab ſich nun aber, daß eine be⸗ 
trügeriſche Abſicht des Angeklagten in beiden Fällen nicht 
vorlag. Es handelte ſich lediglich um das Zahlungsunver⸗ 
mögen. Dem Antrage des Amtsanwalts gemäß erkannte 
das Gericht auf Freiſprechung. 

Der Ausländer hat alſo unſchuldig 3 Wochen in Unter⸗ 
ſuchungshaft geſeſfen, während ein Inländer wegen ſolcher 
Auſchuldigung in Freiheit geblieben wäre. Hier kann 
Danzig aus eigener Macht mit gutem Beiſpiel für audere 
Staaten mit einer Neuordnung vorangeben. 

Wäuſche aus Neufahrwaſſer. Der „Bürgerbund von 
Neufahrwaſſer und Umgebuns“ hielt am 6. Mai 
in ſeinem Vereinshaus „Bürgerheim“ eine gut beſuchte Mit⸗ 
aliederverſammlung ab. Der Bund zählt nunmehr burch 
weitere Aufnahmen 171 Mitglieder. Es wurden vom Vor⸗ 
ſtand und aus Mitgliederkreiſen nachſtehende Anträge 
geſtellt: Verlegung der Halteſtelle von Zen⸗ 
trale Neufahrwaffer zur früheren Stelle, Eingang 
zur Wilhelmſtraße reſp. Gärtnerei Dietrich. Wiederein⸗ 
führung der Bahnhofsfähre, da die jetzige Berbindung 
mit der Weſterplatte für einen Hafen von der Bedeututzns 
Danzigs ein unhaltbarer Zuſtand ſei. Bemängelt wurde⸗ 
daß bei der Anſtellung von Lotſen zu wenig an Dan⸗ 
ziger Bewerber gedacht wird, trotzdem ſich genügend ge⸗ 
meldet haben. Anträge auf Einebnung des alten 
kath. Kirchhofes wurden erneut geſtellt. Einem all⸗ 
gemeinen Wunſch entſprechend wäre es zu begrüßen, wenn 
vor den Neubauten in der Wilhelm⸗ und Oltvaer Straße 
die Bürgerſteige hergeſtellt würden. Anträge der Mit⸗ 
glieder aus Weichſelmünde betr. Straßen⸗ und Abwäſſer⸗ 
verhältniſſe wurden ebenfalls weitergeleitet. Die Anwohner 
wären dem Senat dankbar, wenn er dieſem Vorort, der als 
Erſatz kür Weſterplatte als Badeort aufgeſucht wird, mehr 
Fürſorge angedeihen ließe. Lebhafte Klage wurde auch über 
den zu teuren Fahrpreis mit der Dampffähre geführt und 
gebeten, einen Verbilligungsantrag zu ſtellen ſowie auch zu 
bitten, daß in den Sommermonaten die Fahrten bis 11 Uhr 
verlängert werden. Ein am b. Mai in Weichſelmünde im 
Saale des Herrn Dorau abgehaltenes Frühlingsfeſt war 
trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht und verlief zur Zu⸗ 
friedenheit der Teilnehmer. 

Radſportfeſt ves Arbeiter⸗Radfahrervereins „Vorwärts“, 

Am kommenden Sonntag vormittag zwiſchen 974 und 107 

Uhr treffen unſere oſtpreußiſchen Radfahrer, über 200 Genoſſen, 

zu Rad bis von Tilſet kommend, am Kleinbahnhof, der Sam⸗ 

melſtelle, ein. Dort werden ſie von den Danziger Sportlern 

empfangen. Zur Begrüßung werden die „Freien Sänger 

erſcheinen. Um 9/7½ Uhr müſſen alle hieſtgen Radfabrer dort 

anwefend ſein, ebenſo diejenigen, die Quartiere freihalten. 

Nachmittags 1 Uhr, ab Werſtſpeiſehaus, Umzug mit Muſik. 

Abends findet im Werftſpeiſehaus das Saaliportfeſt unter 

Mitwirkung des Gaues 1 ſtatt. 

mmer wieder das Meſſer. Geſtern, Donnerstag, nach⸗ 

Miitea, geriet der 42 Fahre alte Hafenarbeiter Alfred 

Saenger, wohnhaft Brabank 12, auf dem Heimwege, nach⸗ 

dem er erft in einem Lokal war, in Streit, wobei er einen 

erheblich ſchweren Meſſerſtich in den Hals erhielt. 

Bon einem Auto überfahren. Geſtern nachmittag wurde 
vie ſieben Jahre alte Schülerin Hildegard Krüger, wohnhaft 

Vorſtädtiſchen Graben, beim Ueberſchreiten der Straße von 

einem Auto überfahren und erlitt einen Oberſchenkelbruch 

ſowie Kopſverletzungen. 

Ausdrucksgumnaſtik Dr. Bode. Die ſtädtiſche Geſchäfts⸗ 
ſtelle für Leibesübungen macht bekannt, daß der Bobebund 
für Körpererztehung vom 1. Juni bis 1. Juli Frl. Cornelia 

Diebel⸗Kaffel, die aus einem Lehrgang bier bereits be⸗ 

kannt iſt. nach Danzia entſendet. Sie wird hier Kurſe für 

Damen (Fortgeſchrittene und Anfänger), Mädel und Iungen 

in der „Sporthalle“ und im Gumnaſtikhauſe, Hanfavlaß, 

leiten. 
üm⸗Palaſt Langfuhr. Als erſter Film des zur Zeit ſchon lan⸗ 

fenden, ſehenswerten Pfingſtprogramms, fieht mar die ſiebten 

Grotesklomiker Pat und Patachon „im Prater“. Eine bunte Fülle 

beluſtigender Abenteuer, wie ſie eben nur Pat. und Patachon er⸗ 

leben und darſtellen können, rollt ſich vor den Augen der Zuſchauer 

ab. Ueber den zweiten Film: „Förſterchriſtei“ mit. Harrh Liedtke 

und Lha Mara in den Hauptrollen, Worte zu verlièren, erübrigt 

ſich, da dieſer Film von uns ſchon verſchiedentlich gewürdigt wurde. 

  

ra. Aufhebund des leldfRüändigen Hoße 

ants Mit Liateng vom 1. Juni 1926 wid das Poſtairt 

Ohra (Freie Stadt Danzig) in eine nicht ſelbſtäudige Zweig⸗ 

elle ves Poſtamts Danzig 1 umgewandelt: es führt alsdann 

e Bezeichnung Zweigpoſtamt Ohra Oe Dyrc rin ieitn 
uſtelung für den geicmten Ori = lichließtlich 

Siadthe veteersolgt Lom genannten Zeitpuntt ab durch das 

Poſtamt Danzig 1. Sie bisher zum Landzuſtellbereich des Boft⸗ 
omis Ohra gehörenden Orte Schönfeld, Zantenzin, Maßthkan, 

Bů [d, Abbau Tiefenſee, bau Ernſtthal, Krampitz, 

Roffeichuben, Abbau Wruckenkaule, Altdorf und Lobau Nen⸗ 
weinberg werden in den Landiuſtelvereich Woſtamis Dau⸗ 

zig 1 einbezooen. 

rantwortlich füör Volitlk; Ernſt Loope; kür Danziger Lach⸗ 
nchen und Lr Teil H Franz ümor 225 für — 

t voker; fämtlich Druck 

Enten 8 J. Sebl & Co., Danzis. 

      

 



  

   

  

    
  

    

Oſidesuiſches Buchdrucker⸗Süngerfeſt 
Pfingſten 1926 in Oangig 

Pfunsftfosmtet, Den 23. Wiad, aachm. 4 Uhe 
m Pantk des Feirdeich-Ahimheln-Schütenhaufes 

Votal-p. InſirumentalKonzert 
200 Sänger und die geſamte Stieberiz · Aavelle 

Maſſenchöre mit Orcheſterbegleitung und a-eappella-Geſüinge von Breu, 
Bruch, Beſchuttt, Hegar, Hermes, Kirchner, Mathien NReumann, Othegraven, 

Zohannes Strauß, Uthmann u. a. 
EisatsittaHιι zum Kongert 1.— & ves Pesſon 

Pfigftemtag, ben 24. Wal, authue. 2 ½ Uhe 

MPromenndenfahrt über Ser nach Zoppot 
nit Satenbimpfer „Punl Dancte“ 

Fahrkarten für Gäſte pro Perlon 150 G, Kinber 0.75 W, 
, am Dampler erbältlich. 
MAbfahrt: Lange Brücke (Johannistor) 

Zu dieſers Berneftaltuuegen Werden alle Seerkſchafts⸗ 
kollenes feeunblärhbſi eingriaden. 

  

    Am 19. d. M., vormittags 11 Ubr, ver 5 
cchbied nach schwWerem Krankenlager meine 

liebe Frau, unsere herzensgute Mutier, Groſ 
mutter, Schwiegermutter, unsere liebe 

Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Ohristine UGrabowskl 
ů geb, Schwarz 
im Alter von 60 Jabren. 

Die trauernden Binterbliebenen. 
Langluhr, den 20. Mai 1926. 

ithe Rudolf Schaper ö 
Heute, Freitag, 21. Mai, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Gewöhnliche Overnpreiſe 
Gaſtſpiel der „Danziger Tanzhkultur“. 

In völlig neuer Ausſtattung! 

Joſephslegende 
Handlung von Harry Graf Keßler und Hugo von 

Hofmannsthal. Muſtt von Richard Strauß. 2 
Mulikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun.i 
Die Dandlung der „Joſephslegende“ iſt in 2 Ab⸗ 
kellungen gegliedert, die pauſenlos einander folgen. 

Vorher: 

„Tod und Verklärung“ 
Symphoniſche Dichtung von Richard Strauß. 

Dirigent: Operndirektor Cornelius Kun. 
Ende gegen 9½ Uhr. 

Sonnabend, 22. Mai, abends 7½ Uhr. Dauerkarter 
Serie I. „Die Schneider von Schönau⸗ 

8 Komiſche Vui 5 
onntag, 23. Mai, abends 6 Uhr ngſtſonntag). 

Dauerkarten haben Keine WSiinelt „Ve 
Meiſterſinger von Nürnberg“, In à Aklen 
von Richard Wagner. 

    
   

  

  
         

  

    
   
   

  

    

      

     

     

    

      

     

    
   

    

    

   

  

   
   

An beiden Pfingstfeiertagen 

Danzig-Heubude 
Bei gunstigem Wetter in beiden Ridtntungen halbstandlicher Verkehr 

Außerdem Pendelverkehr nach Bedart 

Mmin- und Nüekfahrt: & 0.50 

Danzig-Bohnsack 
Ab Danzig: 600, 800, 900, 1000, 1225, 11, 170,200, 300, 400, 500, 618 Uhr 
Ab Bohnsa&: 606, 62, 7is, 900, 1000, 120, 168, 290, 350, 4u0, 688, 

7LL, 8%0 Uhr 

Bol günstigem Weiter weitere Zwis chendampfer nach Bedart 
Hin- und Rülekfahrt: G& 1.50 

Danzig-Nickelswalde 
Ab Danzig: 900, 190, 500, ab Nicxelswalde: 5·0, 1200, 600 Uur 

über Toppot—-Gdingen —— 

D. „Paul Beneke“ 
Ab Danzig: 900, ab Zoppot: 1000 Uhr vorm., ab Helsa: 6(W Utrr nachm. 

Ain- und Rücktahrt: & 4.00 

Fernspr. 3148 Weichsel“ A.-G. 

        

    

    
   

  

    
  

      

    
   

  

     

  

   
   

        
                          

  

   

        

  

     

    

    

  

     

    

    

  

   

     

    

    

    

    

  

   
     

   
    

  

Wenn Frauen träumen 
Der Lebensroman eines edlen Frauenherzens in 6 Akten 
Der ewie Kampf der Frau um Liebe und Glück. — Der 
Kampi der Miutier in Liebe und Treue um ihre Kinder — — 

in der Hauptrolle: DOROTY PIHILIPPS 

Dle Bacchantin 
Ein Schnuspiel in 6 Aklen nuch dem gleichnemigen 

Romen von LUDWIG GANGHOFER 
In den Hauptrollen: Hans Mlerendort, Bruno Kastner, 
Oloa TSC,86αchOwa., Chariotte Ander, LOo Hardy u. 2. 

Ein Ruslese-Programm für höchste Hnsprüche 

    

     

   

   

    

     

  

   

    

      
       

          

      

Huſa-Plinostangebot 
—ᷓ— Wir geben jeder Dame und jedem Herm die 

Gelegenheit, sich zu den Feiertagen elegent 
kleiden zu können. Sie finden bei uns nur die 

beste Ware 

in eichlicher uswahl 
Wir verabfolgen die Ware bei ½ Anzahlung 

und langfristigem Kredit ‚ 

Billigste Preise Reellste Bedienung 

Langer Markt 15, 1 Treppe 

klektr. Enlagen 

   

   

   
   
    

    
    

  

  

EHehtszpal Darpferfahrt 
LELIIM! nach Königsherg 

des Guttempler-Gesangvereins 
am Sornabend findet nicht siatt. 
Geld far geloste Karten ist abzuholen im Logen 
haus, Gr. Mume 14. 2⁴892 Der Vorsland. 

Pierde-Rennen 
DanzigZoppot 
Pflingstmontag 2% Uhr 

s Rennen Konzert 

1Venoesungsrennen Lorz 
Der Cewinner erhält das siegende Plerd 

oder die Prãämie von G 809.— 
— 2 

    

  

  

     

  

  

  

   

    

  

   

Das Korsett Kein gutsitzendes Kleid 
ohne ein Korsett der Firma i. F 

5 
ist . Tonus“ Morseit-M 

ler Toilette Jeht: Große Wolhvebergaate 13 
    
       
    

    

       

    
       
      

    

  

  

    

  

Sowie Reparaturen 
tahrt sackgemäß aus 

  

    
     

    

   

  

    

  

  

zn 
Krüener 

Treppepen 
I. Damm 4 

Biliae Preide 

   

          

    
vom M1. ls 2. Hal — Unser vcpfles Pfinpst-Fest-PWSVOammI 

„Der Wilderer“ Spexäalitäle „Die Heine Fiasche ů „ 
iBWein i S Sia ungemein fesselndes Hochgebirgsdrama. — In den Hanptrollen: Roel- oder Weiß Für 60 Pfermigen Helga Thomas, die liebreizende Darsteilerin aus dem wunderbaren 

Märchenfilm . Der verlurene Schuh“ — Rudolf Rittner — Carl de Vogt. 

Ferner: Als zweiten Schlager den Uia-Kulturfilm 

„Die Stadt der Millionen“ 
Ein reizend achter Füm vom allen und jetzigen Berlin 

in 5 äußerst humorvollen Akten. 
Neueste Uta-Wochenschau 

Vortührung 4, 6, 8 Uhr. Jugendliche 4 und 6 Uhr zugelassen. 
Cunder Dis t Jahre helde Preise. 

  

  

    

    

    

    

  

  

         
     
      

   

  

Eura; Hset essre mein Brsses Wken 

In Brösrn Est eine Kaffeenäche da! 
Beselte Baned vars vant gehore 
Füer ESomen Familen Kaffes Tochenl 

Hiermit die ergedens Mitteiung. cdlaß ich 
am 1. Pfingstfeiertag eine 

Muſffeefriücffe 
am Strande zwischen Seestern und 
Calée Meyer erdüne. Um grneigten Zu- 
Spruch bittend, 10 Gd 

  

   

      

   

   

  

        

    

   

  

         

     

  

  

    Pnadun⸗öiPuellödoe 
ane histige Gaunerzeschichte von Liebe, 

Sport. HEoOr und Sensationen in 8 Akten 

Inu den Hauptrollen 
die beiden umkopferbaren Vagabundenlieblinge des 

Lir pat und Patachon —- 
EEA uDd Paiachon 1 Lanästreicher 

üE ee- ns Eri Va Pabscken Scäetegersbüns besenen baben 
Dnne Puit und Fatachen kein Verznügen 
Eüne Pat und Patarkan Mxine Pängsten 

Darum muß an den Feiertagen die Parcle lanten: 
Aut ins Odecn- und Edentheater zum S-Tage-Rennen 

  

    
   

       

  

   
   

   

      
   

    

  

  

  

XMH Pat uud Patachon 

Agendläche kahes 2u den Mechestkssge-Verszelsagen Zetene ff 
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